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^  10. Sonntag den 12. Januar 1896. XIV. Iahrg.

Die erste Lesung der Aörsenvorlage
Hock am Donnerstag tm Reichstage thren Anfang genommen. 
^  demerkenswertheste Leistung in der Debatte war die hoch- 
bedeutende Rede des Herrn Grafen v. Kanttz-Podangen, der in 
ausführlichen Darlegungen das Wesen der Börse und die dort 
herrschende« Mißstände beleuchtete. M i t  warme« W orten ge­
dachte der Redner der Verdienste des r e e l l e «  Kaufmanns als des 
besten Freundes nicht nur der Landwirthschaft, sonder« als des 
Förderers der produktive» Arbeit überhaupt. Gerade diesen 
ehrlichen und solide» Handelsstand zu schütze«, ihn aber auch 
vor anhaftende« Schäden zu befreien, sei die Aufgabe jedes ein­
sichtigen Politiker«. Dagegen führte Herr G ra f v. Kanitz mit 
Recht aus, daß nichts mehr geeignet sei, den Haß und die M iß ­
gunst breiter Volksschichten wachzurufen, als der Gewinn großer 
Reichthümer absolut unproduktiver Arbeit, im Börsenspiele. D ie  
.oliden Kaufleute verurtheilen in ihrer Mehrheit denn auch die 
Auswüchse und Ausschreitungen der Börse und wünschen mit 
uns eine wirksame Reform dieses Institu ts. Vielfach aber wird 
die Anficht ausgesprochen, die Börse müsse absolut selbstständig 
sein, jeder E ingriff !n ihre Freiheit wäre ein wirthschastltcher 
Fehler; eine solche Ansicht wäre —  so betonte der Redner mit 
Recht —  vielleicht richtig, wenn die an der Börse thätigen 
Personen nur m it e i g e n e m  Gelde Geschäfte trieben, nur 
m it e i g e n e n  selbstgefertigten W aaren handeln. D a  aber die 
Umsätze und Preisfestsetzungen an der Börse für den E r­
werb und Wohlstand des ganzen Landes, für das Erträgniß  
jeder Arbeit von der allergrößten Bedeutung find, so habe auch 
das ganze Land ein hervorragendes Interesse an den Formen, 
« » ^ " k n  ^ r  Börsenverkehr sich bewege, und die gesetzgebenden 
Körperschaften haben die Pflicht, den Geschäftsgang an der 
sne »  °  ordnen, wie es dem Interesse des Landes ent- 
Nn s ' Gegen diese M otiv irung der Nothwendigkeit einer 
- ,k> wird sich nichts einwenden lasten. W as die E in ­
zelheiten des Gesetzentwurfes betrifft, so sprach sich H err G raf 
von Kanitz, der s. Z . als M itglied der Börsenenquete-Kommisfion 
A " llir t  hat, tm allgemeinen zustimmend aus; doch hat er ver- 
ichiedkne Verbesserungen und Verschärfungen in Aussicht ge­
nommen. S o  bemängelte er m it Recht die Bestimmungen über 
die Thätigkeit des Staatskommiffarius, über die Zusammen­
setzung des BörsenauSschuffes, über die Einsetzung eines Ehren­
gerichtes an Stelle des in der Böksenenquete vorgeschlagenen 
Disztplinarhofes und über Feststellung der Kurse. Hinsichtlich 
der Zulassung von Werthpapieren hofft Herr G raf von Kanitz, 
daß sein schon in der Börsenenquete gemachter, dort nur mit 
11 gegen 9 Stim m en abgelehnter Vorschlag, eine Zentralstelle 
für alle deutschen Börsen zu schaffen, die über die Zulassung 
ausländischer Werthpapiere zu bestimmen habe, im Reichstage An­
nahme finden werde. D ie ausführlichen und bedeutsamen Aus­
führungen des Redners über den Termtnhandel, insonderheit 
über den Waarenhandel an der Börse, sowie über die M iß ­
stände des „Kommissionsgeschäfts" werden w ir demnächst in 
einem besonderen Artikel behandeln. W ir  wollen an dieser 
Stelle jedoch nicht unerwähnt losten, daß der Herr Gras unter 
dem Beifall des Hauses festgestellt hat, daß das kraftvolle E in ­
treten der deutschen Regierung für gewisse deutsche Interessen

im Auslande einen lebhaften und warmen W iderhall nicht blos 
tm ganzen Lande, sondern auch bei den Mitgliedern des ReichS- 
tages gefunden habe.___________________________________________

Iirru Transvaakharrdek.
B e r l i n ,  10. Januar. D er „N at.-Z tg ." wird aus P re ­

toria gemeldet, daß die Regierung der südafrikanischen Republik 
erklärt habe, daß, wenn England sich ihren berechtigten Forde­
rungen widersetze, sie wahrscheinlich an die europäischen Mächte 
appelliren werde.

A n t w e r p e n ,  10. Januar. Das hiesige T ransvaal- 
komitee fordert in einer Adresse die Transvaalstaaten auf, sich 
zu einem Schutz- und Trutzbündntß m it dem Oranjesreistaat 
sowie allen Stammesgen offen in  Südafrika gegen England zu 
verbinden.

J o h a n n e s b u r g ,  10. Januar. 1500  M an n  find hier 
angeworben worden, die eventuell gegen die Uitlanders fechten. 
Es hat sich hier eine Partei Deutscher gebildet, die den U itlan - 
derS feindlich gesinnt ist. D aß  die Bevölkerung die Läden ge­
öffnet hat, betrachtet man als ein beruhigendes Zeichen. D ie  
Regierung hat 15 000  Pfund S terling  gesandt, um der ersten 
Noth zu steuern. Auch werden Lebensmittel vertheilt.

M e l b o u r n e ,  10. Januar. H ier zeigt sich eine starke 
antideutsche Stimmung. Gestern wurde im Theater „D ie Wacht 
am Rhein" ausgezischt und die Musik mußte „R ule B ritann ia"  
spielen.

B e r l i n ,  10. Januar. D ie „Köln. Z ig ." meldet aus 
London, daß die Transvaalkrifis als gelöst zu betrachten sei. 
Alle weiteren Alarmnachrichten find demnach belanglos. —  
Mehrere englische Handelsfirmen sollen ihre Geschäftsaufträge 
wegen der Haltung Deutschlands widerrufen haben. - - Das  
„B erl. Tagebl." bringt aus London die M ittheilung, daß die 
fieberhafte Thätigkeit auf den W erften fortdauere. Sechs 
Torpedofänger seien bereits für das fliegende Geschwader, das 
zunächst nach der Delagoa-Bay abgehen solle, in Dienst gestellt. 
Nach der Aeußerung eines noch in Dienst befindlichen Admirals 
falle dem fliegenden Geschwader die Aufgabe der Beobachtung 
zu; es müsse stets bereit sein, dahin zu dampfen, wo britische 
Interessen in Gefahr seien.

L o u r e n x o  M a r q u e s ,  10. Januar. Das deutsche 
Kriegsschiff „Condor" ist gestern hier eingetroffen.

P r e t o r i a ,  10. Januar. Ungefähr 1 0 0 0 0  Boeren 
stehen unter Waffen und werden nicht eher in die Heimat zurück­
kehren, als bis die Angelegenheit endgiltig geregelt ist. Der V er­
treter der Zeitung „P retorta-P reß" ist amtlich benachrichtigt 
worden, daß die Transvaalregierung alles mögliche thun werde, 
den Minenbetrieb zu fördern, sodaß die Besitzer nicht ihre 
Interessen zu Gunsten einer Schaar Aufwiegler zu opfern 
brauchen.________________

KoMische Tagesschau.
Folgende E r k l ä r u n g ,  die in N r. 165 der „Pößnecker 

Zeitung" oom 19. J u li  v. Js. abgedruckt w ar, dürfte heute von 
besonderem Interesse sein: „D ie  „Pößnecker Zeitung" bringt in  
ihrer gestrigen Nummer einen vermuthlich einer freisinnigen 
Berliner Zeitung entnommenen Artikel m it heftigen Angriffen

gegen den bisherigen Chefredakteur der „Kreuzzeitung", Herrn  
v o n  H a m m e r s t e i n .  Es wird dessen Sache sein, diese An­
griffe abzuwehren und die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen, 
w e lc h e  l e d i g l i c h  p e r s ö n l i c h e r  N a t u r  s i n d ,  zu 
entkräften —  wenn aber Herr von Hammcrstein in dem gen. 
Artikel wiederholt als „konservativer Parteiches" und „einfluß­
reichster Führer der konservativen P arte i"  rc. bezeichnet wird, 
so ist dies ein Irr th u m  oder eine Fälschung, welche der Auf­
klärung bedarf. D ie konservative P arte i in Deutschland wird  
vertreten durch einen Gesammtvorstand von 52  und dieser durch 
einen geschäfrssührenden Ausschuß von 11 Mitgliedern. Herr 
von Hammerstein w ar weder M itglied des GesammtvorstandeS 
noch des sog. Eifer-Ausschusses. E r war sogar nicht einmal 
Vorstandsmitglied der konservativen Fraktionen des Reichstag» 
und Landtags. E r war also weder „konservativer Führer" noch 
„Parteiches", sondern lediglich Chefredakteur der „Kreuzzeitung"! 
D ie  „Kreuzzeitung" und deren Redaktion unterliegt n ic h t  der 
konservativen Parteileitung und wird von dieser als offizielles 
Organ der Partei n ic h t  anerkannt. Das einzige offiziell an­
erkannte Organ der konservativen Parte i ist die „Konservative 
Korrespondenz." F r h r .  v. E r f f a - W e r n b u r g .

D ie  „Agence S tcfan i" veröffentlicht eine Depesche des Ge­
nerals B aratieri, welche meldet: D ie S c h o a n e r  griffen am
7. d. M ts . M affauah an, wurden aber m it großen Verlusten 
zurückgeschlagen. —  D er „J ta lia  M ilita rc "  zufolge wird Ge­
neral B aratieri in Adigrad über 50  000  (?) Mannschaften und 
28 Feldgeschütze verfügen; außerdem sind 50 00  M an n  von 
M affauah nach Adigrad unterwegs. D ie  Regierung bereitet, 
wie die römischen B lätter melden, noch weitere Truppensen- 
dungcn vor.

W ir  aus London gemeldet wird, ist die Meldung des 
Reuter'schen Bureaus, daß in V e n e z u e l a  Revolutionszustond 
herrsche, unbegründet.

Aus W a s h i n g t o n  wird gemeldet, daß die M arine- 
Kommission sich dem Antrag auf Vermehrung der M arinem ann- 
schaften angeschlossen hat. D er Sekretär des Martneam ts hat 
die Genehmigung zum B au von zwölf Torpedobooten nach­
gesucht.

A uf K u b a  steht die Entscheidung bevor, die aller W ah r­
scheinlichkeit nach zu Ungunsten der Spanier ausfallen wird. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es die Aufständischen 
ernstlich auf die Hauptstadt Havana abgesehen haben und da­
bei m it ziemlicher Aussicht auf Erfolg vorgehen können. Marschall 
M artine; Campos hat gemeint, in der Provinz Matanzas die 
Hauptmacht der Aufständischen geschlagen zu haben, aber es war 
nur ein kleiner T heil, und während er diesen mit seiner Haupt­
macht verfolgen ließ, vollführte da« Gros der Aufständischen 
ein Umgehungsmanöocr und brach in die Provinz Havana ein 
m it der offenkundigen Absicht, hier durch Zerstörungen aller A rt 
und möglicher Weife durch einen Handstreich auf die Hauptstadt 
die Spanier in der empfindlichsten Weise zu schädigen. —  D er  
am Donnerstag unter dem Vorsitz der Königin-Regentin in  
M adrid  abgehaltene Ministerraih beschloß, die von M artine; 
Campos nachgesuchte Entlassung abzulehnen und die See- und 
Landstreitkräfte für Kuba zu verstärken.

Adußerrs Krirrz.
Eine littauiste Geschichte von Klara Rast.

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

E r drückt die Pforte ins Schloß und geht dann neben ihr 
her, den schattigen, kühlen W eg entlang.

„ Ich  wollte soeben nach D ir  Ausschau halten, weil man 
Dich heute noch gar nicht zu Gesicht bekommen h a t!"  sagt er 
ruhig.

W ie es scheint, hast D u  schon einen weiten Weg hinter 
D i r ? '

Aduße nickt.
«3 a , und ich bin recht müde. Ich  w ar —  ich möchte — '
S ie  stockt verlegen.
„W as möchtest D u , Aduße?'
E r blickt freundlich zu ihr herab, aber sieht nicht auf.
.,O , nichts, nichts!" S ie  strebt eilig vorwärts. „D as  

Essen ist gewiß lange fertig. B itte , entschuldige mein langes 
Fernbleiben, ich w ill mich zu bessern versuchen."

Auf der Verandatreppe steht, die Hände in den Taschen 
seines eleganten Jacketts vergraben, Fritz und späht eifrig nach 
dem Park hinüber.

„Nun, ist das Vögelchen eingesangen?" rüst er den Ankom­
menden fröhlich entgegen. „Uns aber so im Stich zu lassen! 
D as w ar ganz und gar nicht schön von D ir ,  Aduße! Ich  
wußte wirklich nicht, wie ich die Zeit herumbringen sollte, da 
Franz mit dem Revidiren der Wirthschaflsbücher beschäftigt 
w ar." E r  reicht Aduße die Hand. „Guten Morgen, F rau  
Schwägerin! '

Aduße lächelt flüchtig.
„W as hast D u  denn den ganzen Vorm ittag über getrieben ?" 

richtet sie an ihn das W ort.
E r  lacht hell auf.
„ Ic h ?  „Ach G ott, nicht v ie l! Gegessen und getrunken, 

ein paar Zigarren geraucht und dann die S tälle  besucht. Schließ­
lich bin ich m it der Wirthschaftest» nach dem Hühnerhof ge­

gangen, als dort gefüttert wurde. Ein gelbes, großschopfiges 
Huhn und der Hahn machten sich ganz besonders breit, und als 
ich die Mamsell darauf aufmerksam machte, meinte sie: Nun  
ja, meinen S ie  denn, daß die Thiere nicht wissen, daß jedermann 
seinen W erth in sich trägt?  —  H m , das gab m ir zu denken. 
Ich  setzte mich vors Thor auf einen Prellstein und blickte nach 
den alten Weiden hinüber, die zu beiden Seiten des Landweges 
stehen, und dabei fiel m ir eine kleine Geschichte ein. D a rf ich sie 
D ir  erzählen, Aduße?"

,O ,  gewiß, ja , oder wollen w ir erst zu Tisch gehen, 
F ra n z ?"

ReinuS zieht die Uhr.
„Ich  denke, es ist besser, D u  erzählst uns Deine Geschichte 

nach dem Essen, Fritz, denn wie ich sehe, ist es schon recht 
spät."

„Nun, wie D u  willst." Fritz reicht Aduße den Arm . 
„ D a rf ich b itten?"

Zögernd schiebt Aduße ihre schlanke Hand hinein und steigt 
neben ihm die Verandatreppe empor. Langsam, m it der kräfti­
gen, gebräunten Hand über den dunklen Vollbart streichend, folgt 
ihnen ReinuS in das Speisezimmer nach.

6.
Es ist am Nachmittag desselben Tages. D e r wolkenlose 

Himm el prangt im schönsten B lau  und die goldige Sonne 
läßt ihre Strahlen brennendheiß auf die durstige Erde hernieder- 
fallen.

M an  hat auf der Veranda soeben den Kaffee getrunken und 
sitzt nun noch bei einander, die Herren rauchend und dann und 
wann ein paar W orte wechselnd, Aduße m it einer Stickerei be­
schäftigt.

„Und wie steht es mit der versprochenen Geschichte, Fritz?"  
fragt ReinuS, die Asche von seiner Zigarre streifend.

„Hm , D u  bist doch sonst kein großer Freund von der­
artigen Sachen, und heute forderst D u  mich sogar zum E r ­
zählen a u f?"

„ Ich  denke, Aduße wird gern etwas hören wollen," meint 
ReinuS, den Blick auf dem vom Sonnengold überflutheten G a r­
ten ruhen lassend.

„ J a ? S o ll ich D i r  die Geschichte aus dem Hühnerhofe 
erzählen, Aduße?" wendet Fritz sich an die junge Frau.

„ Ich  bitte d a ru m !"
S ie  ist wie erschreckt zusammengefahren.
Fritz droht ihr lächelnd mit dem Finger.
„Kleine Träumerin D u ! D a  sitzt sie und sinnt und sinnt. 

Ich  könnte zehn gegen eins wetten, daß sie uns nächstens m it 
einem aus Thau und Mondenlicht zusammengesetzten M ä r ­
chen überrascht. Meinst D u  das nicht auch, F ra n z ?"

Aduße schüttelt den Kopf.
„Nein, das erlebst D u  nicht, Fritz. Aber bitte, erzähle 

jetzt, j a ?"
V or sich hin lächelnd, streift Fritz das goldblonde Bärtchen 

wirbelt noch ein paar kräftige Rauchwolken aus seiner Z igarre  
in die Lust und beginnt a lsd an n :

„Jedermann trägt seinen W erth in sich," sagte das gelbe 
Huhn, es w ar das schönste auf dem ganzen Hose, „ja, ja, jeder­
mann trägt seinen W erth in sich!" D ie  Hühner und Enten 
schaarten sich um die großschopsige Gelbe. S ie  hatten die Redens­
art wohl schon einhundertmal aus ihrem Schnabel gehört, aber 
das Gute, das W ahre hört man nicht oft genug, meinten sie. 
„ J a , ja , jedermann trägt seinen W erth in sich!" fuhr die Gelbe 
fort. „Es kommt nicht auf das Kleid an, das man trägt, son­
dern auf das, was sich unter dem Kleide befindet, und ich be­
haupte : jedermann trägt seinen W erth in sich." D ie  Hühner 
sagten, „gluck, gluck," die Enten „rapp, rapp" und nickten dazu 
m it dem Kopfe: „ J a , ja , die Gelbe hat Recht!" D ie Hühner, 
legten Eier und die Enten legten E ier und dabei dachte ein 
jedes von ihnen: „D as  ist der W erth, den ich in m ir trage."
„Eierlegen kann ich nicht," sagte der Hahn, „es liegt da« E ier­
legen nun einmal nicht in der H ahnnatur, aber ich kann Kikeriki 
sagen, und darin besteht m e i n  innerer W erth !"  Unn er flog 
auf den Zaun und rief „Kikeriki!" und die Hühner sagten



Deutscher Reichstag.
12. Sitzung vom 10. Januar 1896.

Das Haus setzte heute die erste L e s u n g  d e s  B ö r s e n -  u n d  
d es  D e p o t g e s e t z e s  fort.

Abg. v. C u n y  (natlib.) erklärte, daß seine Partei die Vorlage für 
geeignet halte, den Zweck zu erfüllen, für den sie bestimmt sei, und be­
antragt, beide Gesetze einer Kommission von 21 Mitgliedern zu über­
weisen.

Abg. F r i t z e n  (Ctr.) begrüßt die Vorlage gleichfalls mit Befriedi­
gung und betont, daß die Börsenreform auf unabsehbare Zeit hinaus­
geschoben würde, wenn sie nickt jetzt energisch in Angriff genommen 
werden sollte. Was die Einzelheiten betrifft, so sprach sich der Redner 
insbesondere für die Beibehaltung der Termingeschäfte mit Getreide aus, 
die er für unentbehrlich halte; er wolle aber, wenn ihm nachgewiesen 
würde, daß die Nachtheile dieser Geschäfte größer seien als deren V o r­
theile, ohne Zucken zu den Gegnern dieser A rt von Geschäften übergehen.

Abg. S c h ö n l a n k  (sozd.) führt aus, daß die Sozialdemokratie der 
Börsenreform als kühle Beobachterin gegenüberstehe. Wenn seine Partei 
für die gegenwärtig vorgeschlagene Reform eintrete, so wisse sie, daß die 
Reform nur ein Palliativmittel sei; die Uebelstände selbst seien nur das 
Ergebniß des herrschenden Kapitalismus.

Abg. F ischb  eck (dtschfreis. Vp.) bemerkt, seine Partei sei nicht der 
M einung, daß der Staat prinzipiell in die Angelegenheiten der Börse 
nicht eingreifen dürfe, aber er dürfe es nur so weit thun, als die Börse 
die Uebelstände nicht selbst beseitigen könne. Da die Vorlage die Be­
wegungsfreiheit der Börse beeinträchtige, so erklären sich seine Freunde 
gegen dieselbe und könnten nur einzelne Vorschriften, wie beispielsweise 
die administrativen Vorschriften, billigen.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (dtschsoz. Resp.) w ill 
das Börsengesetz annehmen, behält sich aber vor, in der Kommission ein­
zelne Abänderungsvorschläge zu machen. Das Depotgesetz erklärt der 
Redner ebenfalls annehmen zu wollen.

Der Reichsbankpräsident Koch hebt gegenüber einer Bemerkung des 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg hervor, daß er gestern nicht gesagt 
habe, daß die Verschärfungsvorschläge des Abg. Grafen Kanitz die V o r­
lage zum Scheitern bringen würden, sondern er habe nur vor solchen 
Verschärfungen gewarnt, die nicht im Einklang ständen mit den Zielen 
der hier in Rede stehenden Reform.

Der preußische Handelsminister Frhr. v. B e r l e p s c h  bemerkt in ­
folge einer Andeutung des Abg. Schönlank, es sei wohl richtig, daß der 
Börsenredakteur einer hiesigen Zeitung, der sich unreelle Manipulationen  
in seiner Eigenschaft als Börsenberichterftatter habe zu Schulden kommen 
lassen, an der hiesigen technischen Hochschule als Privatdozent wirke, 
aber seine Bestellung zum Privatdozenten, sowie seine Ernennung zum 
Professor sei erfolgt, noch bevor sein unreelles Gebahren bekannt ge­
worden und nicht, wie der Abg. Schönlank behaupte, nachher. Der 
preußische Cultusminister habe sofort gegen den betreffenden Dozenten 
die erforderlichen Schritte eingeleitet.

Abg. S c h ö n l a n k  (sozd.) erwidert, er habe nicht behauptet, daß 
der betreffende Dozent nach dem Bekanntwerden seines Gebahrens, 
sondern daß er vor einiger Zeit ernannt worden sei.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 U h r : Fortsetzung der ersten Lesung 
der Börsenreform; erste Lesung des Margarinegesetzes.

Deutsches R«ch.
B e r l in ,  10. Januar 1896.

—  Wie der Pariser „F ig a ro " von unterrichteter Seite er­
fahren haben w ill, hat die Königin V iktoria  dem deutschen Kaiser 
ein eigenhändiges Schreiben übersandt.

— D ie diszipiinaren Maßnahmen gegen den Prinzen 
Friedrich Leopold haben, nach der „S taa isb . Z tg .", wie es 
scheint, am Mittwoch ih r Ende erreicht. Gegen M ittag  fuhr 
der P rinz nach dem Neuen P a la is , um sich beim Kaiser zu 
melden, und nachher von der Wildparkstatton aus nach B erlin . 
Auch am Donnerstag Vorm ittag ist P rinz Friedrich Leopold 
nach B e rlin  gefahren. E r w ird, wie verlautet, demnächst m it 
seiner Gemahlin eine größere Reise nach dem Süden an­
treten.

—  D ie Nachrichten über das Befinden der Großherzogtn 
von Oldenburg lauten andauernd ungünstig. D ie vergangene 
Nacht war schlaflos und brachte neue Leiden. Der Kräftezustand 
ist derselbe wie gestern.

—  Das Staatsm inisterium hie lt vorm ittags in der Woh­
nung und unter dem Vorsitz des Reichskanzlers eine Sitzung ab.

— Der preußische M inister des In n e rn  Freiherr v. d. Recke 
ist zum Bundesraths-Bevollmächtigten ernannt worden.

—  Fürst Btsmarck hat in  einem Telegramm, welches bei 
einem Retchsiagsabgeordneten aus der Pfalz eingegangen ist. 
die bestimmte Erklärung abgegeben, daß er am 18. Januar zur 
Feier des 25jährigen Bestehens des deutschen Reiches im  Schlöffe 
erscheinen werde.

„gluck, gluck' und legten Eier, und die Enten sagten „rapp, 
rapp" und legten ebenfalls Eier und alle hoben die Köpfe und 
gingen stolz einher, denn die Gelbe hatte es ja gesagt und sagte 
es noch: „Jedermann träg t seinen Werth in sich! '

.N u n , das muß ich sagen. D u  verstehst zu erzählen. Junge," 
sagt Reinus, Fritz leicht auf die Schulter klopfend. „N icht 
wahr, Aduße?"

Aduße nickt leise lächelnd zu Fritz hinüber.
„E s  ist, als ob man in einem Buche liest, so fließend 

sprichst D u . Ich  danke D i r !"
.U nd  wie denkst D u  jetzt über einen Spaziergang, Aduße?"
. Ic h  fürchte, es ist noch zu heiß."
.O , nicht doch! D a r f ich D ir  H u t und Schirm ho len? '
Aduße nickt.
„D u  kommst doch m it, F ranz?" ru ft Fritz, schon in  der 

Thür. „Aber was frage ich noch v ie l? D u  m u ß t  einfach m it 
uns gehen!"

E r  verschwindet lachend im Hause.
Aduße erhebt sich und nähert sich dem S tuh le , aus welchem 

Reinus s itz t; dann bleibt sie aber zögernd stehen.
„Hast D u  m ir etwas zu sagen, Aduße?" frag t er freund­

lich, aber ernst.
„ I c h ? —  Nein —  ja, doch, eine Kleinigkeit." S ie  er- 

röthet lebhaft. „ Ic h  habe den Kindern des Schulmeisters 
dann und wann eine Süßigkeit zugesteckt. B ist D u  m ir böse 
deshalb? '

.A ber, Aduße!" klingts vorw urfsvo ll zu ih r herüber. „V e r­
gißt D u  denn noch immer, daß D u  hier die Herrin , daß D u  
mein Weib b ist?"

S ie  senkt, noch tiefer erröthend, das Köpfchen.
„D a s  (ist noch nicht alles, was ich D ir  zu sagen habe," 

r in g t es sich mühsam über ihre Lippen. „Heute M itta g  schon 
wollte ich Dich um etwas bitten, aber ich hatte nicht den M u th  
dazu."

„ D i r  fehlt das Vertrauen zu m ir, A d u ß e !" sägt er ernst, 
fast trau rig , wenigstens komm es ih r so vor. „D a s  ist nicht 
richtig, das —  das thut m ir weh, K in d !"

E in unsagbar wehes und doch wonniges Gefühl durchströmt 
sie. S ie  hebt das Köpfchen und sieht ihn m it den großen, grau­
blauen Kinderaugen überrascht an, während ein glückliches Lächeln 
um ihrem M und spielt.

—  Den ReichStagSabgeordneten ist die Einladung zu der 
am 18. Januar im königlichen Schlöffe zu B e rlin  stattfindenden 
Feier zur Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte Neube- 
gründung des deutschen Reiches nunmehr zugegangen.

—  Der Staatssekretär des Reichspostamts, D r. v. Stephan, 
t r i t t  demnächst aus Gesundheitsrücksichten eine Reise nach dem 
Süden an.

—  D er vortragende Rath im Reichsamt des In n e rn , Geh. 
Oberregierungsrath Busse, ist heute gestorben.

—  Landgerichtsdirektor Brausewetter, der vor einigen Tagen 
aus der Nervenheilanstalt in  Pankow entlassen war, hat gestern 
die Anstalt aus's neue aufsuchen müssen, da sich sein Zustand 
erheblich verschlimmert hat.

—  Professor Vtrchow ist anläßlich der hundertjährigen Feier 
des . In s t i tu t  de Franceß" zum Kommandeur der Ehrenlegion 
ernannt worden.

—  Die Budgetkommission des Reichstages bestimmte in der 
heutigen Sitzung die Reihenfolge der Etats. Zunächst erfolgt 
die Berathung des Etats des Reichskanzlers, dann der Reichs­
kanzlei, des Reichstages, des Reichsamts des In n e rn , des Post- 
Etats, des Auswärtigen, des Kolonialetats, des M ilitä r -  und 
endlich des Marineetats. D ie Kommission beginnt morgen ihre 
Arbeiten.

—  D ie  „Kreuzzeitung" veröffentlicht den Bericht des 
„H ann. K our." über die Zeugenaussage des Oberstaatsanwalts 
Drescher bei der Verhandlung vor dem Landgericht in  Hannover 
und dazu eine E r k l ä r u n g  des G r a f e n  F i n c k e n -  
s t e t n ,  welche folgendes darlegt: Der Kaufmann Flinsch legte 
ihm am 21. J u l i  1895 den Vertrag aus dem Jahre 1890 m it 
der gefälschten Unterschrift vor, verweigerte jedoch die Abschrift. 
Finckenstein telegraphirte deshalb am 27. J u l i  an Hammerstein 
um Auskunft über das Darlehnsverhältniß und machte am 
1. August der Staatsanwaltschaft namens der „Kreuzztg." die 
M itthe ilung, daß am 21. J u l i  Finckenstein durch Flinsch der 
Vertrag vom 29. J u n i 1890 m it zwei Wechsel-Akzepten vorge­
legt worden sei, dessen Unterschriften, soweit sie von Fincken­
stein herrühren sollen, gefälscht seien. D a unter dem Vertrag 
auch die Unterschrift Hammersteins war, wurde letzterer am 27. 
J u l i  telegraphisch zur Erklärung aufgefordert, ohne bisher der 
Aufforderung zu genügen. Das Komitee ersuchte daher um 
wettere Veranlassung. Diese Anzeige habe Drescher im  Prozeß 
als zweideutig und räthselhaft bezeichnet. Wenn die S taats­
anwaltschaft die Erklärung als ungenügend erachtete, hätte 
Finckenstein sofort vernommen werden müssen und nicht erst 
am 9. September. Am 17. September erhielt Finckenstein ein 
Schreiben des Staatsanwalts, daß die in  der Erklärung des 
Komitees der „Kreuzztg." angekündigten Unterlagen fü r die 
strafrechtliche Verfolgung Hammersteins bisher nicht eingegangen 
seien. H ierauf erstattete Finckenstein der Staatsanwaltschaft ein­
gehenden Bericht. Finckenstein vermag nicht einzusehen, wie 
hiernach seinerseits eine Verschleppung zu finden sei. E r 
fühle sich fre i von jedem V orw urf in  dieser Angelegenheit.

—  Der Kriminalkommissär W o lf hat den Auftrag erhalten, 
bis zur Auslieferung Hammersteins in B r in d if i zu bleiben. Der 
italienische Generalstaatsanwalt hat sich fü r Auslieferung Hammer- 
steins ausgesprochen. D ie Anklagekammer w ird  morgen über 
den Bericht beschließen.

—  Demnächst w ird  hier der Holländer van Straaten ein­
treffen, um der M ilitärbehörde einen kugelsicheren Panzer vorzu­
legen.

M etz, 10. Januar. Bei der gestern vollzogenen Reichs­
tagsersatzwahl im Wahlkreise Metz hat Pierson (Elsaß-Lothringer) 
7394 und M a rtin  (Soz.) 3094 Stim m en erhalten. Das Resultat 
von 28 Gemeinden steht noch aus, doch scheint die W ahl P ier- 
sons gesichert. ___________________

Ausland.
M a t ta ,  10. Januar. P rinz Heinrich von Preußen hat 

heute an Bord des englischen Schiffes „S u rp rise " die Rückreise 
nach London angetreten.

„S o ,  hier sind die Sachen! "  sagt Fritz, auf die Veranda 
heraustretend. „A ber nun auch nicht lange gezaudert, der Tag 
ist zu schön!"

Aduße setzt mechanisch den H ut auf, streift die Handschuhe 
über und greift nach dem Schirm.

„ D u  wolltest m ir ja  noch etwas sagen, Aduße?" sagt 
Reinus, näher tretend und sich ein wenig vorbeugend.

„Z a , ich —  aber — "
(Fortsetzung fo lg t.)

Wi l ker ser t l .
9. 1. 1871.

E in Ruhmesiag der ostpreußischen, speziell auch der 
Thorner Landwehr?)

General von Werder, dem nach dem Fa ll Straßburgs die 
Sicherung des Südostens des okkupirten Theils von Frankreich 
übertragen war, hatte sein Korps, zu dem außer der kubischen 
Division und der preußischen Brigade von der Goltz (Regg. 30 
und 34) die 4. Reservedivtsion (von Schmeling) gehörte, (bei 
welcher sich auch das Landwehrbataillon Thorn  befand), anfanqs 
Januar 1871 auf die Nachricht von dem bedrohlichen Anrücken 
starker feindlicher Kräfte von Süden her um Vesoul zusammen­
gezogen, um von hier aus die Belagerung von B e lfo rt, m it 
welcher die 1. Reserve-Division (von TreSkow) beauftragt war, 
wirksamer zu decken.

I n  dieser Stellung um Vesoul kam es am 5. 1. 71 zu 
einer Reihe von Gefechten, durch welche die Anwesenheit des 18., 
20. und 24. französischen Korps, d. h. der Armee Bourbakis, 
über deren Verbleib nach der Schlacht von Orleans man unserer­
seits lange im  Unklaren geblieben war, vor der F ront Werders 
unzweifelhaft festgestellt wurde.

Die Franzosen benutzten jedoch ihre große Ueberlegenheit 
nicht zu einem Offenfivstoße gegen Werder, der fü r diesen Fa ll 
eine vorzügliche Vertheidtgungsstellung nördlich Vesoul ins Auge 
gefaßt hatte. Vielmehr ergaben zahlreiche, am 6. 7. und 8. 
Januar ausgeführte Erkundungen, daß Bourbaki sich ostwärts 
zog, offenbar in der Absicht, den linken Flügel Werders

*) A n m e r k u n g :  Nach Friedrich v. d. M e n g e n :  Die Kämpfe 
vor Belfort und besonders M ajo r K u n z :  Die Entscheidungskämpfe 
deS Generals von Werder.

AroVinziLlnachrichttK.
^ Culmer Stadtniederung, 10. Januar. (Verschiedenes.) Große 

Verkaufs- und Kauflust herrscht z Z. in einzelnen Niederungsortschaften. 
I n  Collenken wurden und werden noch zwei Grundstücke parzellirt, in 
Grenz und Neusatz sind mehrere Grundstücke freihändig zu verkaufen. —  
Auf dem Podwitzer Niedersee, Besitzthum des Culmer Magistrats, wird 
j?tzt das Rohr geschnitten. Dasselbe ist etwas gröber, weil es nicht so 
dickt steht, als im Vorjahre. Sämmtliches Rohr soll nächsten Montag  
in Podwitz verkauft werden. —  Die Eisbahn über die Weichsel nach 
Sanowitz ist fertig, jedoch wagt man noch nickt, überzufahren. Falls 
der Frost anhält, was sehr zu wünschen wäre, dürfte der Holztransport 
aus der gräflichen Forst bald beginnen.

Marienwerder, 10. Januar. (Oberlandesgericktspräsident Korsch-j-.) 
Der oberste Justizbeamte unserer Provinz, Herr Oberlandesgerichts- 
Präsident Korsch, lst in vergangener Nacht hier nach längerem Leiden 
gestorben. Herr Korsch stand erst seit wenigen Jahren an der Spitze des 
Marienwerderer Obergerichts. E r war früher Landgerichts-Präsident 
in Jnsterburg und gehörte im Jahre 1870, sowie von 1882 bis zu seiner 
Berufung nach Marienwerder als Vertreter des Wahlkreises Raftendurg- 
Gerdauen-Friedland dem preußischen Abgeordnetenhause an. Ludwig 
Oscar Korsch war am 7. Februar 1831 in Mohrungen geboren, hatte 
das Kneiphöfische Gymnasium in Königsberg besucht und von Ostern 
1849 bis dahin 1852 in Königsberg die Rechte studirt. Am 1. M ärz  
1858 wurde er Gericktsafsefsor, am 1. Dezember 1859 Kreisrichter in 
Mohrungen, am 1. September 1861 Stadtrichter in Königsberg, am 12. 
Januar 1867 Stadtgerichtsrath in Königsberg, am 28. September 1667 
Kceisgericktsdirektor in Neidenburg, am 1. April 1870 Kreisgerrchts- 
Direktor in Bartenstein und am 1. Oktober 1870 Landgerichtspräsident 
in Bartenstein; M itte  der 1880er Jahre übernahm er das Präsidium 
des Landgerichts zu Jnsterburg, wo seine Beförderung zum Oberlandes» 
gericktspräsidenten in Westpreußen erfolgte.

E lb in g , 10. Janu ar. (Gelddiebstahl.) Aus dem Geschäftszimmer 
des Elektriz tätswsrkes der Union ist in letzter Nacht eine Kassette mit 
700 M ark In h a lt  gestohlen worden.

Danzig, 10. Januar. (Der Westpreußiscke Fischerei-Verein hat so­
eben seinen Jahresbericht herausgegeben. Aus demselben erwähnen wir, 
daß demselben am 2. Oktober 1694 Korporationsrechte verliehen worden 
sind. Am 1. April 1895 gehörten dem Verein an 84 korporative und 
758 persönliche Mitglieder, außerdem 7 Ehren- und 23 korrespondirende 
Mitglieder. Die Brutanstalten in Grodczizno (Kreis Löbau) und in Alt- 
braa (Kreis Schlochau) sind neu erbaut und im Herbst 1895 abgenom­
men. Die Anstalten haben insgesammt 2300 M ark gekostet. I m  ver­
flossenen Jahre wurden erbrütet: Lachse: in Königsthal 60020, in 
Mühlhof 60 000; Regenbogenforellen: in Königsthal 5 000, in M arien- 
burg 3 000, in Marienwerder 5000, in Schlochau 5 000, in Sckönthal 
1000; Bachforellen: in Königsthal 10 000, in Grenzmühle 50000, in  
Marienwerder 50000, Mühlhof 20000, in Kadinen 3000, Roggenhau­
sen 30000, Laska 5 000, Schönthal 20 000, Schlochau 70 000; Bachsaib­
linge: in Königsthal 5000, in Plietnitz 5000, in Schönthal 5000; 
Madümaränen: in Marienwerder 1000  und dann noch in Grenzmühle 
kleine M aränen 5000; Aale 78000, Karpfen 19600, Schleien 1160, 
Krebse 8500, die fast alle zu 90,95 bis 100 pCt. in den ausgesetzten Ge­
wässern aufkamen. Berücksichtigt wurden hierbei außer den Teichen der 
Mitglieder und den Stromläufen der Weichsel: Nogat, Brahe, Schwarz­
wasser, Küddow, Rohre, Rhede, Radaune, Strießback, Drewenz, Liebe, 
Öfter, Gardenga, Ferse, Pilow, Plietznitz rc. noch der Damerau-, Zithe- 
rer-, Müskendorfer- und Hintersee. F ü r Erlegung von Fischottern seit 
dem 1. Januar 1895 wurden für 86 Ottern 350 Mk. und für fünf 
Otterfangeisen 39 Mk. 50 Pfg., für Reiher und Kormorane 24 M k. ge­
zahlt. Die Fischerei-Ausstellung zu Marienburg kostete 4196,35 M ark; 
zur Deckung der Ausgaben brauchte der Verein nur 5,10 M ark zuzu­
schießen, da durch Eintrittsgelder rc. 2753,95 Mk. und ein anderer Theil 
durch Beihilfen aufkamen. Der Verein selbst hatte im Berichtsjahre eine 
Einnahme von 11396 Mk. und eine Ausgabe von 8397 Mk., sodaß ein 
Bestand von 2999 M ark verblieb.

Königsberg, 10. Januar. (Kaiserliches Geschenk.) Der Kaiser hat 
zum Bau einer evangelischen Kircke in Ponarth, für den im Ganzen 
100000 M ark erforderlich sind, 10000 Mk. geschenkt.

Bromberg, 10. Januar. (V eru rte ilung  wegen MajeftätSbeleidi- 
gung.) I n  der gestrigen Strafkammersitzung' wurde der Eigenthümer 
Florian Kopicki aus Schwedenhöhe wegen Majestätsbeleidigung zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Schneidemühl, 10. Januar. (Personalnotiz.) Der hiesige Land- 
gerichtspräsident Lindner ist vom 1. Februar ab in gleicher Amtseigen­
schaft an das Landgericht zu Halberstadt versetzt worden.

LokalnaHrichL«».
Thorn, 11. Januar 1896.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  
Pensionirt: der Güter, xpedient Stange in Thorn.

—  (s tu r  W i e d e r b e l e b u n g  d e s  k a i s e r l i c h  r u s s i s c h e n  
V i z e - K o n s u l a t s )  werden w ir aus Interessentenkreisen daraus 
aufmerksam gemacht, daß der Amtsbezirk des früheren Vizekonsulats die 
Kreise Culm, Graudenz und Thorn umfaßte. D a nun zum größten 
Theil aus diesen drei Kreisen der Kreis Briesen neu gebildet worden 
ist, so dürfte es sich empfehlen, dem neuen Biz-konsulat auch diesen 
Kreis zuzutheilen.

zu umfassen und letzteren so von B e lfo rt völlig abzudrängen. 
Demgemäß entschloß der preußische General sich, dieser S e it- 
wärlsbewegung des Feindes schleunigst zu folgen und auf B tlle r- 
sexel abzumarschieren, um die Franzosen, falls sie wirklich schon 
gegen B e lfo rt vorgingen, durch einen Flankenstoß zum Stehen 
zu bringen und zur Entwickelung gegen seine eigenen Truppen 
zu zwingen.

D ie Ausführung dieser Bewegung führte zu dem ewig denk­
würdigen Kampfe von Villersexel am 9. 1. 71, in  dem es der 
ostpreußischen Landwehr, besonders auch dem B ata illon Thorn 
vergönnt war, sich unvcrwelkitche Lorbeer» zu erwerben.

Es kann hier, dem engen Rahmen eines Zeitungsartikels 
entsprechend, nicht auf alle Einzelheiten des 18stündigen Gefechts 
eingegangen werden. Vielmehr soll nur der Antheil der ost- 
preußischen Landwehr, insbesondere auch unseres Thorner B a ­
taillons, in  den Kreis der Betrachtung gezogen werden. Es sei 
daher nur kurz bemerkt, daß es der Avantgarde der D ivision 
Schmeling (Jns.-Reg. 25) im Laufe des Vorm ittags gelang, sich 
in  den Besitz der S tad t und des Schlosses von Villersexel zu 
setzen, während das Detachement Goltz einen heißen Kampf um 
die westlich der S tad t gelegenen D örfer M a ra l und Motmay 
führte. An den Gefechten um M ara l belhetitgte sich auch 
die 1. Kompagnie des Bata illons Thorn , die beim Vormarsch 
der D ivision zum Schutz der rechten Flanke detachirt war, 
während das Gros der D ivision, bet welchem sich auch die 3. 
und 4. Kompagnie Thorn  befand (die 2. war zu den T ra in s  
abkommandirt) auf Ailleoans (nördlich Villersexel) entsendet war, 
um hier Krtegsbrücken über den Ognon herzustellen. Z u r Siche­
rung derselben war eine Abtheilung, bestehend aus der 3. und 
4. Kompagnie Thorn , dem Bata illon Wehlau und eine Reseroe- 
Ulanen-Schwadron unter dem ritterlichen Führer des Bata illons 
Thorn . M a jo r von Keyserling! (Rittergutsbesitzer auf Liffewo -j-) 
auf das linke Flußufer südlich gegen Villersexel vorgeschoben 
worden. Dieselbe hatte (bei strammer W interkäite) den Fluß 
theils durchwatet, theils auf einem Wehr überschritten. Nach 
Fertigstellung der Brücken wurde um 2 Uhr nachmittags da« 
Gros der 4. Reservedivtsion nach Villersexel herangezogen und 
nur die 4. Kompagnie Thorn  zurückgelassen, um bis zum E in ­
treffen der noch weiter zurück befindlichen Badenser den Schutz 
der Brücke zu übernehmen.



^  ( H e r r  S t a d t b a u r a t h  S c h m i d t )  scheidet am  15. J a n u a r  
von T horn , um  einem ehrenvollen R u fe  a ls  S ta d tb a u ra th  nach Kiel, der 
Mächtig em porgeblühten K riegshafenstadt an  der Ostsee, zu folgen. Durch 
die W ahl zum ersten S tad tb au b eam ten  von Kiel macht H err Schm idt 
einen großen S p ru n g  in  seiner L aufbahn , einen fast ebenso großen wie 
der frühere O berbürgerm eister B ender, a ls  er zum S tad to b e rh au p t von 
-oreslau  gew ählt w urde. Beim  Vergleich dieser beiden Stellenwechsel 
darf allerdings der Unterschied nicht übersehen w erden, daß H err B ender 
lerne W ahl in  ein größeres A m t seiner politischen Parteistellung  zu ver­
danken hatte. Die Nachricht, daß H e rr  S ta d tb a u ra th  Schm idt von T horn  
w n  wolle, kam nicht ganz überraschend, da ja  in  der Bürgerschaft die 
Differenzen bekannt genug sind, in  welche H err Schm idt m it der S ta d t-  
A rordnetenversam m lung wegen der von ihm ausgeführten  großen stLdti- 
fchen B au ten  gerathen ist. E s  w äre wohl möglich, daß diese Differenzen 
H errn  Schm idt eine V eränderung  seines W irkungskreises wünschens- 
Merth gemacht haben. E r  könnte aber auch lediglich den Wunsch nach 
erner Verbesserung und  nach einem größeren W irkungskreise gehabt 
haben, und  schließlich könnte ja auch noch beides zusammentreffen. Welche 
dieser A nnahm en das richtige trifft, ist jedoch fü r die B eu rthe ilung  seines 
W lrkens in  der Zeit von sieben J a h re n , welche H err Schm idt hier in 
^ h o rn  verbracht hat, gleichgiltig. D ie größten B au ten , welche in  dieser 
Zert u n te r  der Leitung des H errn  Schm idt erstanden sind, sind der 
^"*ushof und  die W asserleitung und  K analisation . B eides sind B a u ­
denkmäler von einer Schönheit und  V ollendung, daß sie sich den altehr- 
w urdigen B audenkm älern  unserer au f e ine  V ergangenheit von stolzer 
A ü te  zurückblickenden Weichselftadt w ürd ig  anreihen und  eine Z ierde 
L h o rn s bilden, um  welche u n s  andere und  auch größere S tä d te  beneiden. 
Ale beiden B a u ten  tragen  m it dazu bei, dem S tad td ilde  T h o rn s  das 
G epräge einer großen P rov inzia lstad t zu geben. W as  an  den B a u ten  
auszusetzen ist, bezieht sich ausschließlich au f die finanzielle S e ite  der 
«ache. A rtushof und  W asserleitung haben mehr gekostet a ls  veranschlagt 
w ar, em  Erhebliches mehr. Die Berechtigung der V orw ürfe , welche m an  
nach dieser R ichtung gegen H errn  S ta d tb a u ra th  Schm idt erhoben hat, ist 
nrcht zu beftreiten und  w as  die W asserleitung an lan g t, so liegt es nicht 
außer dem Bereich der Möglichkeit, ja  der Wahrscheinlichkeit, daß das 

d ild  derselben sich sogar noch ungünstiger gestaltet, insofern, 
a ls  die E innahm e auS dem W asserverbrauch, der nicht so groß ist a ls  

geglaubt hat, h in ter der Berechnung zurückbleiben kann. In w ie w e it  
diese B efürchtung begründet ist, w ird  sich beim Abschluß des ersten 
W asserleitungsetats zeigen, der abzuw arten  ist. D aß  die B aurechnungen  
sehr viel höher w urden , a ls  sie sollten, findet seine E rk lä ru n g  d a rin , daß 
r L* A a d tb a u ra th  Schm idt a ls  Architekt und  B aum eister eine schaffens- 
frohe K ünstlernatu r ist, die gerne a u s  dem V ollen schöpft und  ihrem 
Schönheitsideale in  weitestem M aße Rechnung tragen  möchte. D as  ver­
tra g t sich freilich m it der ökonomischen Beschränktheit einer S ta d t  wie 
T horn  nicht und  so konnten die Differenzen, zu denen es gekommen ist, 
mcht ausbleiben. Theuer hat H err S ta d tb a u ra th  Schm idt allerd ings ge­
bau t, aber nicht schlecht, sondern schön und  gut. W enn  das schon heute 
u n te r  dem Drucke der S teuerlast, die durch die Kosten der großen 
städtischen B au ten  erwachsen ist, anerkann t w ird , so w ird  die A n e r­
kennung bei den nachfolgenden Geschlechtern, die sich der Schönheit des 
A rtu sho fes und  der großen praktischen Nützlichkeit der W asserleitung und 
K analisation  ohne jede B eeinträchtigung erfreuen können, eine volle und 
hohe sein. W ir zweifeln nicht, daß die Bürgerschaft T h o rn s  den N am en 
deS H errn  S ta d tb a u ra th s  Schm idt, a ls  des E rb a u e rs  von A rtu sho f und 
W asserleitung, noch m it Dankbarkeit bew ahren w ird  und  daß er a ls  der 
N am e eines hervorragenden städtischen B aum eister- der Geschickte unserer 
V aterstad t angehören w ird . Z w ar ist es in  der T ha t ein Zufall, daß 
H err Schm idt gerade erster B aubeam ter in  T horn  w a r in  der Zeit, wo 
infolge Abdrucks des alten  S ta d tth e a te rs  und der schleckten G esundheits­
verhältnisse unserer S ta d t  wegen der B a u  des A rtushoses und  der 
W asserleitung und  K analisation  zur A u sfü h ru n g  kam, aber das schmälert 
sein Verdienst nicht; a llerd ings hätte auck ein anderer S ta d tb a u ra th  die 
h a u te n  ausgefüh rt, ob aber ebenso g u t, das w äre dock noch die F rag e  

^  S ^ b t F älle , wo B au ten  nicht n u r  theuer, sondern auch noch 
«?  bcht ausgeführt werden. S o  w ar H err Schm idt seiner Leistung a ls  
^aunieister nach der M a n n  zur rechten Zeit. U ebrigens hat H err StadL- 
oaurath  Schm idt auch ein Verdienst an  der V erwirklichung und  schnellen 
F orderung  des W asserleitungsprojekts, welches von ihm m it g rößter 
Energie betrieben w orden ist, sodaß es m it in  erster Reihe ihm zu danken 
lst, daß w ir u n s  schon heute der W ohlthat der besseren W asserversorgung 
erfreuen. —  W ir sind überzeugt, m it dieser B eu rthe ilung  der A m ts­
thätigkeit deS H errn  S ta d tb a u ra th  Schm idt in  T horn  der M ein u n g  der 
Überwiegenden M ehrheit unserer Bürgerschaft Ausdruck gegeben zu haben 
und  können ihm versichern, daß die besten Wünsche a u s  allen Kreisen 
der Bürgerschaft ihn  nach Kiel begleiten. E s  w ird  fü r ihn noch die 
Z eit kommen, wo er über die Früchte der in  T horn  verbrachten a rb e its ­
reichen J a h re  reine ungetrüb te  F reude  empfinden w ird . I n  einem 
A lter von  41 J a h re n  stehend, besitzt H err S ta d tb a u ra th  Schm idt noch die 
ganze frische Schaffenskraft d (s  rüstigen M a n n e s , und  in  Kiel, in  einem 
w eit größeren Gemeinwesen a ls  T horn , w ird  er gewiß eine Thätigkeit 
en tfa lten  können, die seiner idealen künstlerischen V eran lag u n g  w eniger 
Fesseln anlegt.

—  ( A b s c h i e d s e h r u n g e n , )  Gestern N achm ittag fanden sich die 
Spritzenm eister der städtischen F euerw ehr, Schloffermeister M a rq u a rd t, 
Schmiedemeister Eichftädt, K lempnermeister KawSki u nd  Schloffermeister 
Doehn im S ta d tb a u a m t ein, um  ihrem  scheidenden F eu e rh e rrn , H errn  
S ta d tb a u ra th  Schm idt, ein Andenken zu überreichen. H err Spritzen« 
Meister M a rq u a rd t hielt eine entsprechende Anrede u n d  überreichte H errn  
S ta d tb a u ra th  Schm idt ein G ruppenb ild  der Spritzenm eister u nd  der

G eneral v. Werder hatte mittlerweile beobachtet, daß die 
Franzosen in  bedeutender Stärke von Süd en  und Südw est her 
gegen Vtllersexel anrückten. I n  der Erkenntniß, daß es nur 
darauf ankomme, den Feind an der Überschreitung des O gnon  
zu hindern, auf dessen Südufer die S ta d t liegt, ließ er seine 
bereits südlich aus der S ta d t hervortretende In fan terie  zurück­
rufen und seine Artillerie nach dem nördlichen Flußufer ab­
fahren. D a s  G ros der 4 . Reservedivifion nahm hier eine Ver- 
theidigungsstellung.

E s war Abend geworden. Starke Kolonnen des Feindes 
rückten gegen Vtllersexel an, die S ta d t wurde von Artillerie 
beschossen. D ie deutsche Besatzung (3 . und 4 . Kompagnie 
R egim ents 3 0 ) hatte den Park und das Schloß des M arquis 
de G ram ont, das im Nordwesten der S ta d t hart am Flußufer 
auf einer, namentlich zum Flusse steil abfallenden Anhöhe lag, 
bereits auf Befehl geräumt. Durch die Dunkelheit begünstigt, 
gelang es dem 4 7 . französischen Marsch-Regiment, Park und 
Schloß ohne Kampf zu besetzen. D a  die allgemeine Lage eine 
Behauptung der S ta d t nicht nothwendig zu erfordern schien, 
ordneten hier befehligende höhere Offiziere die Räum ung auch 
der S ta d t an. Dieselbe war fast ausgeführt, a ls vom General 
v. Werder der Befehl eintraf, die S ta d t nun doch zu hallen. 
S o fo rt gingen Regim ent 25  und die Landwehrbataillone W ehlau, 
Osterode und die nun vereinigte 1. und 3. Kompagnie Thorn  
über die steinerne Ognon-Brücke zu erneutem Angriff vor, 
während das B ataillon  Octelsburg an der Brücke zurückblteb. 
D am it entspann sich jenes erbitterte und blutige neunstündige 
Nachtgesecht, das zu den grausigsten Kämpfen des ganzen 
Krieges zählt.

Während das R egim ent 2 5  in hartnäckigem Straßen- 
und Häuserkampf sich der größlentheils in Flam m en stehenden 
S ta d t zu bemächtigen suchte, ging zunächst das Bataillon W ehlau  
zum Angriff auf das mehrerwähnte Schloß vor. D ieses, mit 
der Front gegen Norden oder den Fluß gerichtet, bestand aus  
einem mehrstöckigen M ittelbau mit angehängten F lügeln. E s  
war von dem erwähnten, ausgedehnten Park umgeben, der 
wiederum im allgemeinen durch eine M auer eingefaßt wurde, 
die theilweise verfallen, theilwetse nicht sonderlich hoch war. Ein  
Gitterthor sperrte den Schloßhof.

(Schluß folgt.)

ständigen Feuerw ache. Sichtlich bewegt dankte H err B a u ra th  Schm idt 
fü r die Aufmerksamkeit. —  H eute V orm ittag  versammelten sich sämmtliche 
B eam te des städtisch.n B a u a m is  um  ihren  scheidenden Chef, an  den 
H err S tad tbaum eister Leipolz folgende Ansprache richtete: N u r  noch
wenige Tage und  S ie  w erden T horn , einen O r t , in  welchem S ie  fast 
acht J a h re  ununterbrochen gewirkt haben, verlassen. W ährend dieser 
Zeit sind u n te r I h r e r  Leitung Bauw erke entstanden, die zu den größten 
gehören, die die S ta d t  T horn  b isher au sgefüh rt hat. Obgleich I h n e n  
A erger und  V erd ruß  von verschiedenen S e ite n  nicht erspart w orden ist, 
ist I h n e n  au f der anderen  S e r te  auch der schönste Lohn fü r I h r e  A rbeit 
zutheil gew orden. I h r e  B auw erke haben B eifall und  B ew underung  
w eit über die G renzen unserer S ta d t  gefunden . S ie  haben sich hier 
Denksteine gesetzt, welche spätere Geschlechter noch zu w ürdigen wissen 
w erden. W ir verlieren in I h n e n  einen w ohlw ollenoen Vorgesetzten, der 
stets n u r  unser Bestes im  Auge hatte und der u n s  nach jeder R ichtung 
ein leuchtendes V orbild w ar. Unsere herzlichsten Wünsche geleiten S ie  
nach Kiel. M ögen S ie  dort dasselbe Entgegenkom m en w iederfinden, 
welches S ie  hier zurückgelassen, m ögen S ie  auch dort gute Bekannte und 
liebe F reu n d e  finden u nd  werde Kiel I h n e n  und  I h r e r  geschätzten F a ­
milie eine liebe H eim ath. A ls ein Zeichen unserer Dankbarkeit und  Hoch­
schätzung gestalten w ir u n s  Ih n e n  ein kleines Andenken zu überreichen, 
m it der B itte , sich auch in  der F e rn e  unserer zu e rin n e rn . H ierauf 
überreichte H err S tad tbaum eifter Leipolz eine vom M alerm eister O . Jaeschke 
künstlerisch gefertigte Adresse. H err S ta d tb a u ra th  Schm idt nahm  dieselbe 
m it W orten  des D ankes entgegen und  erw iderte etw a folgendes: An 
der A nerkennung, welche er gefunden, nähm en  auch die B eam ten  des 
S ta d tb a u a m ts  theil. W enn  es ihm nicht gelungen sei, sich die allgemeine 
Zufriedenheit zu erringen , so habe das d a ran  gelegen, daß das S ta d t ­
bauam t in  den letzten J a h re n  ein gew altiges A rbeitspensum  zu bew älti­
gen h ttte . E r  müsse es aussprechen, daß er in  keiner seiner früheren 
S te llu n g en  ein  so vorzüglich geschultes B aupersona l wie hier gefunden 
habe und  könne hinzufügen, daß die Tüchtigkeit des P erso n a ls  auch vom 
M ag is tra t anerkann t w urde. E r  werde sich gern  seiner M ita rb e ite r er­
in n e rn , w enn er nicht mehr in  T h o rn  sei, und  bitte, auch ihm ein gutes 
Andenken zu bew ahren.

—  ( Z u r  P e s t a l o z z i - F e i e r )  findet m orgen, am  150. G e­
bu rts tag e  des großen M enschenfreundes und  S chu lm annes, abends r/s? 
U hr in  der A ula  des G ym nasium s ein F e ftoo rtrag  des H e rrn  M itte l- 
schullehrers Lottig statt, zu dem der C oppern  kus-V erein einladet. D er 
Z u tr i t t  steht jederm ann frei. —  I m  Ziegelei E tablissem ent w ird  H err 
Rektor Heidler abends 8 U hr seinen im H andw erker-V erein gehaltenen 
V o rtrag  über Pestalozzi wiederholen, w orau f w ir namentlich die B e­
w ohner der B rom derger V orstadt nochmals aufmerksam machen.

—  ( D e r  S t o l z e ' s c h e  S t e n o g r a p h e n - V e r e i n )  hielt 
am  letzten D ienstag bei N icolai seine M onatssitzung fü r  J a n u a r  ab, 
welche g u t besucht w a r. Die V ersam m lung nahm  m it B ed au ern  von 
der M itth e ilu n g  K enntn iß , daß H err Finkeldey, bisher B ibliothekar des 
V ereins, infolge Versetzung nach Nakel ausscheidet. D er V erein  ver­
liert in  H errn  F .  ein sehr reges M itglied , einen regelm äßigen Besucker 
der S itzungen  und  einen fröhlichen Gesellschafter. Z um  Nachfolger des 
H errn  F .  ist H err Hubrich gew ählt w orden. F e rn e r  w urde über die 
F e ie r des d iesjährigen  11. S tiftu n g sfes te s  berathen. Dasselbe soll am  
1. F e b ru a r  durch ein großes V ergnügen  gefeiert werden, wozu die 
oberen R äum e des Schützenhauses gemiethet sind. Die A nzahl der Gäste 
ist vorher bei H errn  Feyerabend anzugeben.

— ( D i e  F a c h a u s s t e l l u n g  d e S  k a t h o l i s c h e n  G e s e l l e n -  
V e r e i n s ) ,  welche m orgen im  großen V ik to ria-S aale  stattfindet, ist eine 
bem erkensw erte  V eransta ltung , au f welche w ir die Aufmerksamkeit aller 
H andwerker und  G ewerbetreibenden unserer S ta d t  lenken möchten. V on 
den M itg liedern  des V ereins sind 25 selbstgefertigte Gegenstände zur 
A usstellung angem eldet, welche die verschiedensten Zweige des H an d ­
werks u nd  G ew erbes vertreten. W ie w ir hören, sind die A rbeiten ge­
eignet, sowohl daS Interesse  jedes M eisters wie jedes Gesellen zu e r­
regen. Die A usstellung w ird  um  12 Uhr m ittag s geöffnet u n d  um  5 
U hr abends geschlossen. Nach dem Schluß folgt eine V erlosung der a u s ­
gestellten Gegenstände. V erbunden m it der A usstellung ist eine Weih- 
nachlsbescheerung des V ereins, an  die sich Tanz schließt.

— ( T h e a t e r . )  E in  sehr interessantes Stück u nd  eine vorzügliche 
A ufführung , das bot der gestrige Benefizabend der F r a u  D irektor 
B erthold , w as  ihm aber fehlte, das w a r — der Besuch. W ir verzeichnen 
das m it B edauern , denn e tw as m ehr A ntheilnahm e hätte die Beriefizian- 
t in  seitens des T heaterpublikum s a n  ihrem E hrenabend wohl verdient. 
D er M an g e l an  Besuch ist um  so unbegreiflicher, a ls  das  Stück eigens ge­
w äh lt w ar, um  dem vornehm en Kunstgeschmack Rechnung zu tragen . E s  
kam „G a leo tto " , ein a u s  dem Spanischen stam m endes D ram a  zur A uf­
fü h ru n g , welches die M acht der V erleum dung vor A ugen füh rt und  
lehrt, daß ein ju nger, u n v e rh e ira te te r  M a n n  keine freundschaftlichen B e­
ziehungen zu einer ju ngen  verheiratheten F r a u  un te rh a lten  darf, da sie 
von der klatschsüchtigen W elt im m er m ißdeutet w erden. D as  Stück hat 
eine erschütternde W irkung ; b is zum Schluß  des vorletzten Aktes v e r­
lä u ft die H and lung  ganz natürlich, d an n  aber greift der Dichter zu 
starken Effekten. D ie Besucher der gestrigen V orstellung zeigten durch 
die dankbare A ufnahm e, welche sie dem Stück bereiteten, daß P e  an  dem­
selben einen reicheren G enuß  hatten , a ls  ihn ein Schwank oder eine 
Posse bieten kann. F r a u  D irektor B ertho ld , welche die weibliche H a u p t­
rolle der D o n n a  J u l i a  schauspielerisch vollendet und  m it großer W ärm e 
der E m pfindung  gab und  in  glänzenden Toiletten  a u f tra t , erntete  rauschen­
den B eifall und  w urde auch durch Ueberreichung m ehrerer B o u q u e ts  geehrt. 
D ie übrigen  M itw irkenden  erfreu ten  gleichfalls durch gute Leistungen.

V o r Schluß der S a iso n  hat die rührige  un d  strebsame D irektion noch 
einen vielgefeierten B ühnenkünstler zu einem m ehrm aligen A uftre ten  an  
unserem  Schützenhaus - Theater gew onnen : den Hofschauspieler H errn  
G r u b e  a u s  H annover. Schon m orgen, S o n n ta g , w ird derselbe sein 
vielversprechendes Gastspiel a ls  Kean in  dem gleichnamigen Schauspiel 
von D u m a s  beginnen. D er K ünstler, dessen R u f  un d  glänzendes T a len t 
auch bereits in  unserer S ta d t  bekannt geworden ist, hat vor kurzem ein 
Gastspiel in  G raudenz absolvirt, d as , wie überall, den größten E rfo lg  
hatte. Ueber H e rrn  G ru b e 's  phänom enale Leistung a ls  K ean schreibt 
das  „H am burger F rem denb la tt"  fo lgendes: „U n ter lebhaftem W illkom­
m engruß  begann H err G rube vom königlichen T heater in  H annover 
hierselbst ein Gastspiel a ls  Kean. W a s  unser Publikum  von dem seiner 
besonderen Tüchtigkeit halber geschätzten Gaste erw artete , g ing in  E r ­
fü llu n g : H err G rube  schuf ein Charakterbild von so scharfer Zeichnung, 
daß auch kein S trich le in  d a ra n  zu ändern  w äre. Die besten Eigenschaf­
ten , Liebe und  G üte des H erzens, fanden  rührenden  Ausdruck, nickt 
w eniger aber kamen zur G eltung  der lodernde Z o rn , die V erb itterung  
und  rasende Eifersucht P rächtig  w a r nam entlich im zweiten Akt die 
B eleh rung  üb^r das Los der Schauspielerin , herzerschütternd der vierte 
Akt m it dem H am let-M onolog u nd  der meisterhaft gespielten W ahnsinns- 
seene. W iederholter stürmischer A p p lau s  und  H erv o rru f w urde H errn  
G rube sowohl nach einzelnen Akten, wie am  Schlüsse des Stückes zu 
Theil und  w ird  ihm von neuem  gezeigt haben, welch allgem einer V er­
ehrung  er sich in  der hiesigen Kunstgemeinde nach wie vor e rfreu t. —  
A ls zweite Rolle w ird  H err G rube den G rafen  T raft in  S u d e rm a n n 's  
„E h re"  geben und  dürfte die Leistung des K ünstlers in  dieser Rolle zu 
interessanten Vergleichen m it früheren  Gästen Gelegenheit bieten.

—  ( D e r  h e u t i g e  T e r m i n  z u r  V e r g e b u n g )  der au f dem 
städtischen Klärwerke vor der D esin fiz irung  aufgefangenen  und  von 
K lärung  ausgeschlossenen S toffe  der städtischen Abwässer, die einen 
bedeutenden W erth  a ls  D ünger haben sollen, fü r die Zeit von jetzt b is 
1. A pril 1897 verlief resu lta tlos, da keine Offerte einging.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den 
Vorsitz H err Landgerichts-D irektor, Geheimer Ju s tiz ra th  W orzewski. 
A ls Beisitzer fu ng irten  die H erren Landgerichtsräthe Sckultz I I ,  Kah, 
Landrichter Bischofs und  Gericbtsassefsor Boethke. Die S taa tsan w altsch a ft 
v e rtra t H err S ta a ts a n w a l t  R o thhard t. —  D er Mühlenbesttzer August 
E w ald  a u s  P n iew itten  hatte sich zunächst wegen V ergehens gegen das 
Nahrungsm ittelgesetz zu veran tw orten . E r  w ar beschuldigt, mehrere 
Schweine, welche an  R o th lau f erkrankt w aren , veräußert und  von der 
E rkrankung der O rtspolizeibehörde keine Anzeige erstattet zu haben. E r  
gab an , daß er sich keiner strafbaren H and lung  bew ußt fei. D ie Schweine 
hätten  nach seiner M ein u n g  n u r  am  verdorbenen M ag en  gelitten. D aß  
die Schweine am R o th lau f erkrankt seien, habe er erst einige Tage 
darau f, nachdem mehrere von ihnen eingegangen seien, durch den K reis- 
th lerarzt erfahren . Durch die B ew eisaufnahm e w urde Angeklagter der 
ihm zur Last gelegten S tra f th a te n  fü r überführt erachtet und  er w urde 
wegen V ergehens gegm  das N ahrungsm ittelgesetz zu 75 M ark  G eld­
strafe eventuell 15 Tagen G efängniß , sowie ferner wegen U ebertretung 
des Gesetzes vom 23. J u n i  1880 zu 25 M ark  Geldstrafe, eventuell 5 
Tagen H aft verurtheilt. —  Die A rbeiterfrau  F ranz iska  LubienSki geb 
C hruszinski a u s  Culmsee w a r geständig, ein von ihr in  w ilder Ehe

geborenes Kind bei dem S ta n d e s a m t in  C hoyno a ls  ihr in  der Ehe m it 
dem A rbeiter Lubienski geborenes angem eldet zu h iben . S ie  w urde 
wegen Urkundenfälschung m it 1 Woche G efängn iß  bestraft. —  U nter der 
Anklage der Urkundenfälschung stand ferner der A rbeiter Leon M uSzi- 
towski auS Brucknowko, welcher sich dieser S 'r a f th a t  dadurch schuldig 
gemacht hat, daß er das A usste llungsdatum  in  einer A ltersversicherungs- 
qu iltungskarte  änderte. Gegen ihn lautete das U rtheil au f zwei Wochen 
G efängniß . — Die A rbeiter Ludw ig OffczynSki und Ig n a tz  Offczynski 
a u s  B lo tto  w urden  wegen M iß h an d lu n g  deS KäthnersohneS F e rd in a n d  
M ülle r a u s  Friedrichsbruch m it einer G efängnißstrafe von 3 M o n a ten , 
bezw. einem J a h re  belegt. Ig n a tz  Offczynski w urde sofort in  H aft ge­
nom m en, wett er m it Rücksicht au f die Höhe der gegen ihn erkannten 
S tra fe  fluchtverdächtig erschien. —  G egm  den A rbeiter Friedrich 
Som m erfeld  a u s  W aldau  w urde seiner Z eit wegen E n tw endung  von 
B ohlen, die dem E igenthüm er Bartz in W aldau  gehörten, au f  eine Ge- 
füngnißftrafe von drei M o n a ten  erkannt. I m  W iederaufnahm everfahren 
suchte er seine Freisprechung zu erlangen . D ies glückte ihm jedoch nicht, 
denn im  gestrigen Term ine w urde dahin  erkannt, daß daS erste U rtheil 
aufrecht zu erhalten  sei. — E s  w urden  ferner v e ru rth e ilt: die K äthner- 
f ra u  E oa  Schreiber geb. M ad em an n  a u s  R u d a  wegen schwerer K uppelei 
zu einem J a h re  Z uchthaus und  V erlust der bürgerlichen Ehrenrechte au f  
die D au er von 2 J a h re n , sowie der A rbeiter J o h a n n  Pajzderski au s  
G rzyw na wegen verzückter N öth igung und  Sachbeschädigung zu zehn 
Tagen G efängn iß , welch letztere S tra fe  durch die erlittene U ntersuchungs­
haft fü r verbüßt erachtet w urde. — E ine  Sache w urde vertag t.

—  ( V e r s c h w u n d e n )  ist seit M ittw och Abend der Pächter der 
B ierstuben „Z um  P ils n e r" , B aderstraße, A. S ternke, u n te r H interlassung 
diverser V erpflichtungen.

—  ( E i n  s c h w e r  b e l a d e n e r  L a n d  s c h l i t t e n ) ,  der m it zwei 
P ferden  bespannt w a r, blieb heute M itta g  au f dem vom Scbnee en t­
blößten F ahrdam m  an  der Ecke des G ouvernem entsgebäudes sitzen und  
versperrte das G eleis der P ferdebahn . D er Kutscher eines herankom m en­
den P ferdebahnw agens holte mehrere M ä n n e r  zur Hilfe herbei, welche 
den Schlitten  m it S ta n g e n  von dem G eleis herunterbrachten und ihn 
d an n  noch aus diese Weise bis zur Tuchmacherftraße v o rw ä r ts  bewegten. 
D o rt erst fand  er wieder eine F ah rb ah n .

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist u n te r  dem R in d ­
vieh der G ü ter Lrssomitz und  M irakow o erloschen.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urde eine 
Person  genommen.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  W asserstand heute m ittag s 0 ,37 M ir .  
über N ull. D as  Wasser steigt noch. D er E isg an g  ist heute schwach. 
An den U fern, sowohl am  rechtsseitigen wie an  dem der B az irkämpe, 
haben sich mehrere M eter breite E isstreifen angesetzt. Die S trö m u n g  der 
Weichsel ist eine so schwache geworden, daß bet größerer Kälte auch hier 
E isstand  e in tre ten  m uß.

Nack den neuesten Berichten a u s  R u ß lan d  und G alizien ist dort 
au f der Weichsel und au f den Nebenflüssen überall feste Eisdeck-. DaS 
E is  ist bei m äßigem  W asserstande zum S teh en  gekommen und  die E is ­
decke w ird bereits an  vielen S te llen  von F u ß g än g e rn  und  leichten F u h r ­
werken pasfirt. ___________

Podgorz, 11. J a n u a r .  (Verschiedenes.) Die königliche R egierung  
zu M arrenw erder hat dem K u ra to riu m  unserer Fortbildungsschule einen 
Zuschuß von 110 M ark  zu den Lehrkosten angewiesen. F rü h e r  zahlte 
die R eg ierung  428 M ark , jetzt 538 M ark  p ro  J a h r .  D ie an  der Schule 
wirkenden beiden Lehrer erhalten  ansta tt p ro  U nterrichtsstunde 1 M ark  
von jetzt ab pro  S tu n d e  1.50 M ark. —  D er 18. J a n u a r  soll auck in  
unserer S ta d t  festlich begangen werden. DaS N ähere w ird  noch bekannt 
w erben. — A uf dem gestrigen H olzterm ine im F erra ri'fchen  Gasthause 
w urden  die Preise bei dem geringen Holzbcftande so hock getrieben, daß 
viele K äufer zurücktreten m ußten. —  A u s einem G üterw agen  au f dem 
H auptbahnhofe w urde ein B allen  Leinen gezeichnet R . C . 411 gestohlen. 
I n  letzter Zeit sind von dem genann ten  B ahnhöfe ferner, wie der 
„P odg . A nz." berichtet, verschiedene Konfektionen, Tücher, Tuche, Filz- 
und  E isenw aaren  entw endet w orden.

(!) A u s  dem Kreise Thorn. 10. J a n u a r .  (Lustbarkeitsfteuer.) D ie 
O rd n u n g  zur E rhebung  einer Lustbarkeilssteuer in  der Gem einde L e i -  
b i t s ch hat die Z ustim m ung deS H errn  R egierungspräsiden ten  erhalten . 
Dieselbe tr i t t  am  1. F e b ru a r  1896 in  K raft. Z u r  E rh ebung  kommen 
fü r eine Tanzbelustigung bis 12 U hr nachts 4  M k., über 12 U hr nacht- 
oder einen M askenball 6 M k., fü r eine K unftreitervorftellung  2 bis 3 
M k.. fü r ein Konzert 1 M k., fü r G esangs- oder deklamatorische V ortrüge 
1 M k., fü r V ortrüge au f einem K lavier rc. 1,00 bis 1,50 M k., fü r ein 
Karoussel 1,00 bis 1,50 M k., fü r eine W ürfel- oder Schießbude pro  Tag 
50 P f . Z uw iderhand lungen  unterliegen einer S tra fe  von 1 b is 30 Mk.

Neueste Nachrichten.
D a n  z i g ,  11. J a n u a r . (P riva tte leg ram m .) Z um  

stellvertretenden O berw erft - D irektor ist K orvettenkapitän  
M eu ß  ernannt, unter B e la stu n g  seiner S te llu n g  a ls  A uS- 
rüstungs D irektor der hiesigen W erft.

R om , 10. Januar. Wle aus Brtndtfi gemeldet wild, hat 
sich heute die Anklagekammer für Auslieferung drs Freiherr», 
von Hammerstein ausgesprochen.

M ad rid , 10. Januar. B ei Lascaselas unweit Sarogaffa  
stießen am Freitag zwei Personenzüge zusammen. Zwei Personen 
wurden gelödtet, zehn verwundet.

V erantw ortlich  fü r  die R edak tion : H e r n r .  W a r t m a n n  m  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
________________________________ 11. J a n .  >10. J a n .

Tendenz der F ondsbörse : m att.
Russische B anknoten  p. K a s s a ........................
Wechsel au f W arschau k u r z .............................
Preußische 3 K o n s o l s ..................................
Preußische 3 '/ ,  V<> K o n s o lS .............................
Preußische 4 "/<) K o n s o lS ..................................
Deutsche Reich-anleihe 3 o / § .............................
Deutsche Reichsanleihe 3 * / ,o /< ) ........................
Polnische P fandbriefe  4*/, V < ) ........................
Polnische L iq u id a tio n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandbrie fe  3V , ° . . . .
D iskonto K o m m a n d it-A n th e i le ........................
Oesterreichische B a n k n o t e n .............................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r .................................
J u l i ...................................................................
loko in  N e w y o rk ................................................

R o g g e n :  lo k o .........................................................
J a n u a r ............................  ...................
M a i ...................................................................
J u l i ...................................................................

H a f e r :  J a n u a r .....................................................
J u l i ..................................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ....................................................
M a i ..............................................................

S p i r i t u s : ...........................................

2 1 7 - 6 0
216— 85

9 9 - 2 0
1 0 4 -  70
105—  90 

99— 50
1 0 4 - 8 0
6 7 - 7 0

100— 70
2 0 3 - 7 5
1 .6 8 -4 5

1 5 2 -
70V,

122-

122-

1 2 4 -  50
1 2 5 -  70

1 2 0 - 5 0
4 6 - 9 0
4 6 - 8 0

2 1 7 - 4 0
2 1 6 - 7 5

9 9 - 5 0
1 0 1 - 7 0
1 0 5 - 7 0
9 9 - 2 5

1 0 4 - 7 0
6 7 - 2 0
6 6 - 9 0

1 0 0 - 6 0
2 0 5 - 3 0
1 6 8 - 4 5

1 5 3 - 2 5  
71— 

122—  

1 2 2 -  
12b— 50 
1 2 6 - 7 5

1 2 0 - 7 5
4 6 - 9 0
4 6 - 8 0

A ° r  l o k o .........................................................  5 i — ßg
70er l o k o .........................................................  3 2 — 20
70er J a n u a r ...................................... ! !  ̂ 37— 10
70er M a i ................................................  ̂  ̂ 3 7 —80

D iskont 4  pC t., L om bardzinsfuß 4 '/ ,  pC t. resp. 5 pC t

5 1 - 9 0
3 2 - 5 0
3 7 -  20
3 8 -

K ö n i g s b e r g ,  10. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  19000  Liter- 
pC t. fester. Z u fu h r 20 000  Liter. G ekündigt 1 0 0 0 0  L iter. Loko 
kontingentirt 51.00 Mk. B r., 50,25 Mk. G d., Mk. bez., loko mcht
kon tingen tirt 31.50 M k. B r ., 30 .75 Mk. G d., Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS T horn . 
T horn  den 11. J a n u a r  1896.

W e r t e r :  leichter Frost.
(M e S  pro  1000 Kilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  sehr fest, 128/30 P fu n d  bun t 132/6 M k., 130/2 P fd . hell 
136/40 Mk., 130/4 P fd . hochdunt 142/3 Mk.

R o g g e n  nach Q u a li tä t  von 108/11 Mk.
G e r s t e  flau, feine B ra u w a a re  115/20 Mk., gute M itte lw aare  110/5 M k., 

F u tte rw a a re  96 /100  Mk.
E r b s e n  ohne H andel.
H a f e r  weiß, ohne Besatz 106/8 M k., weiß fehlerfrei 100/5 Mk.



Oeffentliche

A u f f o r d e r u n g .
Am Sonntag den 1. September 1895

abends zwischen 10 und 11 Uhr ge­
r ie te n  zwei Obergefreite des damals 
zur Schießübung in Thorn weilenden 
F uß-A rtillerie -R egim ents Nr. 5 auf 
dem am Eisenbahndamm entlang 
führenden Wege zwischen Schlüsselmühle 
und Podgorz wiederholt mit Zivil­
personen, die zumeist vom Tanze in 
Schlüsselmühle kamen, in Händel.

E in Zivilist, ein noch junger Mensch, 
soll von den beiden Obergefreiten mit 
blanken SeitengetMEUm verfolg, " bei 
einem von SchlüsseMUhle herkommen­
den Unteroffizier des In fan te rie -R eg i­
ments Nr. 21 Schutz gesucht haben, 
indem er gerufen: ,,D i» Artillsristen
wollen mich todtschlatzen."

Der Unteroffizier tra t den Ver­
folgern mit den 'W o rk s  entgegen: 
„W as ist denn hier los?"

Nach Aussage des Unteroffiziers soll 
nun der eine Obergefreite mit blankem 
Seitengewehr einen Hieb nach dem 
Vorgesetzten geführt, ihn aber nicht ge­
troffen haben, weil derselbe schnell zur 
Seite sprang.

Der Unteroffizier bekundet weiter: 
Nachdem er dem Angreifer das 

Seitengewehr entrissen, hätten beide 
Obergefreite dasselbe gepackt und es 
ihm mit vereinten Kräften gewaltsam 
wieder entrissen, worauf der eine der 
Leute mit der Waffe davongelaufen, 
der andere von ihm gefaßt und fest­
gehalten worden sei. Der betreffende 
Zivilist hatte sich inzwischen entfernt.

Die Ermittelung dieses Zivilisten ist 
bisher nicht gelungen. Derselbe wird 
hiermit öffentlich aufgefordert, seinen 
Namen unter gleichzeitiger Wohnungs­
angabe dem unterzeichneten Gericht zu 
den Untersuchungs-Akten wider Nemitz 
— IIIb .C r.P r.L . 16/95 —  mitzutheilen.

Dieselbe Aufforderung ergeht an alle 
sonstigen Personen, die etwa noch 
Zeugen des betreffenden Vorfalles ge­
wesen sind.

P o s e n  den 7. J a n u a r  1896.
Königliches Korps-Gericht des 
______ V. Armee-Korps._____
Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Montag den 13. Januar 1896

vormittags 10 Uhr 
werde ick in Mocker'

I Kleiderspind, I Wäsche- 
spind» 1 Sopha, 1 Sophatisch» 
l lange» Wandspiegel. 1 
Schreibtisch. 1 Spiegel- und 
l Zigarrenspind

zwangsweise versteigern. Sammelort der 
Käufer beim Gastwirth Krüger rn Mocker, 
Bergstraße Nr. 3.

Thorn den 11. Januar 1896.
8ako1o>v8k^- Gerichtsvollzieher.

M vr. Zpeangsn  ̂ tteil8albe <!>
Pi-el8 50 pf.

L W

Vx 
XIV

benimmt 
xjx Hitze und 

Scknrer- 
^  zen allen 
A  Wunden 
V1X und

x!x Vorzüglich gegen veraltete Bein-, x ^  
^  Frost- und Brandschäden rc. Täg- 
^  lich 2 Pflaster. I»«lsT«neLLlKe»lSr ( ! )  
XIX Ol. Oliv. 01. leeor. asell. Mnivm. Xtv 
^  Oampkor raff. Oolopkon. Vera llav. vix

VtX 
X,V

verhütet ^  
wildes ( ! )  
Fleisck, 

zieht jedes 
Gesckwür ( j )  

^  auf ohne xtv 
zu schneid.

llilelall- u. ttolrsärge
in allen vorkommenden Größen sowie

WW" Ausstattungen "MW
hierzu hält stets auf Lager die

Bau- und Möbeltischlerei
von

Coppernikusstraße 13.
lltdrrnshmt der grasen SargLekorsliiia.

8 e I » i n I « Ä v v l 8 v r i i «

6r A M T N . L i t z n r t z
liefert billigst die Schlosserei von

^ V l t t i n n n n ,  M a u e rs tr .  7 0 .
1  Wohn.,2St.m.Kücheu.Zub. v. I.Aprilzu 
t  verm. Mocker, Mauerstr. 9. ^  Ilecktke.

Eincni hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die früher innegehabte

^  vormals LT ^
^  N a r k t  2 1 ,  A
^  welche nach dem Brande der Neuzeit entsprechend eingerichtet sind, eröffnet habe A  
^  und nunmehr unter-meiner eigenen Firma fortführen werde. ^
^  Unter Zusicherung promptester und sorgfältigster Bedienung, bitte ich um ge- ^  
- A  neigten Zuspruch und zeichne Hochachtungsvoll K

z  » o v a L .  K

-
K

LE
- 7

x

D M -  S v I » I » v « I » « t L V ,
Pferdedecken, Woilachs, Reisedecken,

—  L .iv r« « ta v l»
empfiehlt die Tnchhandluns

< -»  > 71-iIl«»». Ikorn. SWidt. »°ck B.

M  »!!<>

fücker,
in entzückend schönen Desfins and reicher Answahl, 

von 1—100 M k .  per Stück empfiehlt
I d o r n s r  S o d i r m k A k r i l r

N i i l l o l f  w e i r r i g ,

k l Ü c k W 8t r N 88tz.

Fabrikat der

Zleltmsi' Kerren- unü Zeifenfadrilc in 8tettin,
N  bester und billigster Ersatz für Seife,

große Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche,
angenehmer, veilckenartiger Geruch, bequemste Verwendung.

Ankaufspreis pro Packet a V2 Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachstehenden 
Geschäften:
Muckers L 60., Kirmes, Uvinriek L.
Hermann Dann, Lraje^sLi, K. Lülr, ^.Al.lVenäisest Kaekk.,
0. kuLselt, ^äelpü i^eetL, (^arl 8akriss, ^ollenderx,
ZloritL Laliski, Julius Älenckel, 8. 8imon,_________ ^osepk IVoIlenderx.

2)^ i?/*/Lk//ra/-^6/'/rs ^

! ?a/'t«va//r . ^  2.25—6.— 
5 ä s / '/ '/  . . » 2.25—5.25 l 
^sacks/>a. . » 3 .0 0 -6 - 
^sa/aLka . . - 2.60-4.- 

^ ^ a / 'L a /a . . » 2.25 
7a/^aF 0 /ra  » 1.90 >

I «mct ru OrixinLl - ?roiren ru k»t)«n
H i o r n

b-l- s. 6 .  A ä o lp k .
 ̂ 01» korwKlir«n<1pn Vsrv>kvckr!unss«n I 

mit n»u«n 8o<toxL-f>smvn ^erösn 
«tnrek 8«»ektunx der V/ortv, 

l „Oonllnenlal" »lclivr vermieden. I

Billigste, beste und reellste
K tm sW k lle  für Uhren,

Kotlj-, 8 ilder- u. vptiscke Ä lla reu ,
rc. mit wirklich reeller Garantie.

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie.

8 .  1 . K u n r ,  U h rm a c h e r ,  >
in Thorn Brückenstraße und im Zweig­

geschäft Schönsee Thornerstraße.

I aubsägv-Oolr,
Lck pr. lüMtr. Mk. 1. 

Vorlagekatalog u. Preisliste 
über alle Laubsäge-Utensilien g r a t i s .

8 e I > » H e r  L  O o a > p . ,
KonslanL, 3 Marktstätte 3.

( ' i M ' M l
l ^ r i r e t t t z u

und l a b a i r
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. liobj^ki,
Ikorn, kreitesti'. 8.

R L 8 cfftzed tH  K ! tz ic k e r8 to A
Luekslrin, kteräe- unä LeblakäeolLell, I 
80>vi6 leppielle uvä kortisren de-I 
kommen 8ie billiS, ^venn 8Le Ibre alte I
HVoNs«eI»«i» unä in äer s

Orünber^ I
Keksen, umarbeiten lassen. LpeLielle l 
Linriobtun^ kür ^Volle 2U Obeviot, I 
Luekskin unä Flanellen. Nüster I 

Kratis.

gut möbl. nach dem Markt belegene Zim. 
zu verm Neustadt. Markt 20, I.

Heute Sonnabend den 11., abends:

M s f -  I b ü r i n g s r e i u t i v u r Z t ,
wozu ergebenst einladet

Täglich frische

P f a n n k u c h e n ,
beste Qualität. Dtzd. 5 0  P f .

empfiehlt

Schillerstrafie N r. 4.

MMil. Mlmilht
ertheilt eine gepr, Lehrerin. Thalftr. 29. II.

Linige Slunilen >»
« I x »  8 » I« i» ,« „ ,  Klavierlehrcrin. 

Baderstraße 2, II. Etg.
8  a e I»  ^ii I» r T L n K  «  n -

0orre8pon(l6nr, staukm. «eoknen unü 
0om1o>r>vi886N8vbaf1tzn.

Am 16. Januar beginnen neue Kurse. 
Gründ!. Ausbildung. 11. Larany^sL!.

Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
von L. Weslpbal zu erfragen.

I  usverkaus L rs7 '° .L L
NA ricktung, Handwerkszeugs zu den 

billigsten Pre-sen. AL.
Gerbe, straße 2l.

K  « e l l l  M
geht ousgezeichnet seit

Uhrmacher
M M  ^ l - o u «8 lo sep b ,
D l 'W « !  8eZIer8tr. 2V

reinigen u.repariren ließ.

B a n k g e l d e r  » 4 " ,
sowie

V rivalk ap ita lien ü ^ /sO /o
zu vergeben durch

l ? r v t r ^ I i « v  8 l t i ,  T h o r n ,
Neustadt. Markt 14, 1 Tr.

1 )  N U N  5ur zweiten Stelle aufNUN .011. städtisches Grundstück 
gesucht. Off. u. « .  i. d. Exped. d. Ztg. abz.

4 « « «  M i r
auf sichere Hypothek sofort zu vergeben.

Strobandstratze 17, II r.
Ein

H a u s g r u n d s t ü c k ,
in der Neustadt belegen, nachweislich gut 
verzinsbar, mit Wasserleitung und sämmtl. 
Nebeneinrichtungen versehen, umständehalber 
preiswerth zu verkaufen. Bon wem? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

N ein  MS88. » 3U8, L d  n s trh
in dem sich ein Viktualiengesch. u. Klempnerei 
befinden, b'.n ick willens zu verk. oder vom 
1. April zu verpackten. 1. 8vbrö1er.

S i c h e r e  B r o t s t e l l e
Meine seit ca. 13 Jahren bestehende 

Wasch-Anstalt mit nachweislich guter Kund­
schaft bin ich willens fortzugshalber zu 
verkaufen. Offerten unter L. in der
Expedition dieser Zeitung erbeten.

An guter Schuppenpelz
zu verkaufen. Strobandstr. 17, II r.

t W l l M r - k l m
zu sofort oder später unter günstigen Be­
dingungen g e s u c h t  von der

Schwarze» Adlerapotheke. 
!!!>. Llaa8r, kromberz.

U L T U ^lL L U ltlL IL K .
Ich suche eine Dame aus achtbarer 

Familie- der ich die Führung meiner kleinen 
Haushaltung für 2—3 Monate übergeben kann.

Frau >?«»>»»»«
Altstädt. Markt 23, I.

Echte junge

zu verkaufen Pferdebahn-Depot.

Eine kleine Kmilieuwohllung,
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breitestraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
vom 1. April zu vermieden.

6. 8. Oietriok L  8okn.

W e r s e t z u n g s h a lb e r
ist die bisher von Herrn Hauptmann fril8vti6 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.

E in e  K eller-W oh n u n g
zu verm. Zu erfragen Gerechtestrafte 9.
( ^ n  meinem WG^ neuerbauten

W o h n  h a u s e
am Wilhelmsplatz, sind im Erdgeschoß, 

^  der 3. Etage und im Dachgeschoß je 
eine Wohnung, bestehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
sofort oder 1. April 1896 ab zu vermuthen.

Vvorack SeUvart«.
von sogl. zu verm.

Coppernikusstraße 22.

r A A n a / ' t -  V e / 'F /n .
Nächste Uebung findet nicht Montag, 

sondern Donnerstaa den 16. d. M ts. statt. 
_______ Der Vorstand._______

M « ! G - F k i n .
Zu dem am Sonntag den 12. d. M ts. 

6Vz Uhr nachmittags
in  d e r  A u la  d e e  K y m n a e iu m a

stattfindenden

F e s t v o r t r a g e
<l«8 ÜIittHl8<;I>»IItzIlltzr8 Iltzil» l .o t t ig

ladet ergebenst ein
der Coppernikus-Verein für 

Wissenschaft und Kunst.

U s i» !« e s lls k -V e s e ln .
Sonnabend den 18. Januar cr.

8 Uhr abends:

S l i s t W s s e j l .
Theilnehmerlisten liegen bis Donnerstag 

Abend bei den Herren und
aus

-  D er Vorstand.

^ r t n s d o e .
Sonntag^den 12. Januar 1896:

O r v 8 8 6 8

Ä l t i l h - C u m l l
Anfang 8 Uhr.

Eintrittspreis an der Abendkasse 
ü Person 5V Pf. "

Billets L Person 40 Pf., sowie Familien- 
billets 3 Personen 1,00 Mark, sind bis 7 
Uhr abends im Restaurant des Artushofcs 
zu haben, ebenso werden daselbst Bestellungen 
auf Logen entgegengenommen.

I l i .  M s v l r

Heute Sonntag von 4 Uhr ab : 
MtzrlliiltllllM-MlRlt 

und selbstgebackene Raderknchen.

Vielseitigen Wünschen entsprechend abends 
8 Uhr:

des Hrn. Rektor Heickler
Leben und Wirken."

Nach dem Vortrage: Gemüthliches
M  F a m ilie n -K rä n z c h e n ,

G r ü t z m ü h le n t e i c h .
S o n u t a g :

H i s  O o i L v a r t
bei b e ilM lm Iie r  KeleueiitukiK.

Glatte und sichere Bahn.
R k s ta v ra v t  „ Z u r  R eichsk roue ."

Heute Sonntag:
ri-ica8866 vom Oulin.

______ U r e v l .
IL in  möbl. Z«m., Aussicht nach der Bre testr., 
^  z. verm. Bäckerstrahe 38, II.
ILin Parterre - Vorderzim., als Komtoir sich 
^  eig, z verm Klrobandstrahe 11.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, 
echt nordische

L tz llk o ä o r» .
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be-
liebigeQnantmn)Gute n e n e  B e ttfe d e r r r
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 
1 M. 25 Pfg.; Keine prima Halb- 
-aunen 1 M. SO Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Meiste Polarfeb. 2 M. u. 2 M. 5V Pfg.; 
Silberweitze Bettfedern 3 M., S M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Gcht chinesische 
Garrzdarrnen (sehr Mkräft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M. 5°/o Rabatt. 
— NichtgefaüendeS bereitw. zurückgenommen!
p « L l , S 0  K  v o ,  in i Wests

LchühknhM s-Thm ttt.
Sonntag den 12. Januar cr.: 

Erstes Gastspiel des K-nigl. 
Hofschauspielers 8  r « 1» v.

Lustspiel.
Vorverkauf für die Sonntags-Bor- 

stellung nur bei Herrn

Montag ven 13. Januar cr .: 
Zweites Gastspiel des Herrn 

Hofschanspielers r »  b v.
v i v L I r r v

von Sudermann.
Gras Trast-Saarberg Hr. Grube a. G.

Dutzendbillers gegen 25 Pfg. Nachzahlung 
Giltigkeit._________________

Hierzu Beilage uud iüvftrirteS Uuter- 
haltuugsblatt.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w - k t  in Thorn.
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Sonntag den 12. Januar 1896.

Lokalnachrichten.
Thorn, 11. Januar 1896.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Zu Amtsrichtern find ernannt worden die 
Gerichtsassefsoren Tancke aus Greifendes i. P ., z. Z . in Stettin, und 
Erdmann in Thorn, ersterer bei dem Amtsgericht in Gollub, letzterer bei 
dem Amtsgericht in Thorn.

Dem Rektor Komorowski aus Zinten, Regierungsbezirk Königsberg, 
ist die kommissarische Verwaltung der KreiSschulinspektion Lessen, KrelS 
Graudenz, vom 1. Januar 1896 ab übertragen und der Kreisschulin- 
spektor, Schulrath D r. Kaphahn in Graudenz, von der ferneren Verw al­
tung der genannten KreiSschulinspektion entbunden worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m K r e i s e  T h o r n . )  Auf eins 
dreijährige AmtSperiode find bestätigt: der Besitzer Carl Polzfuß zu 
Rogowo als Schredsmann für den SäriedSmannSbezirk Lindenhof und 
uls Stellvertreter für den Säriedsmannsbezirk Leibitsch; der Besitzer 
Kuban zu Thorn. Papau als SchiedSmann für den SchiedSmannsbezirk 
Wiederum; der Lehrer Dost zu Heimlovt als SchiedSmann für den 
SchiedSmannsbezirk Widsch und als Stellvertreter für den SchiedSmannS- 
bezirk Kunzendorf und der Gutspächter Wegner zu Wytrsmbowitz als 
SchiedSmann für den SchledSmannsbezick Lulkau und als Stellvertreter 
für den Schredsmannsbezirk Sternberg.

— lH  a u s k o l l e k t e.) Der Herr Oberprüsident hat gestattet, daß 
von dem Vorstände des Provinzial-VereinS für innere Mission zu Dan- 
zig in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 1896 eine Hauskoüekte für 
die Zwecke der inneren Mission bet den evangelischen Bewohnern der 
Provinz Westpreußen abgehalten werde.

— ( P r o v i n z i a l a b g a b e n . )  Nach der Ausschreibung des Herrn 
LandeSdirektors der Provinz Weftpreußen über dle definitive Vertheilung 
der Provinzialabgaben pro 1894/95 beträgt das berichtigte direkte StaatS- 
fteuersoü des genannten Jahres 6 437 512,72 Mk., und zwar Grund­
steuer 1 668 077,38 Mk., Gebäudesteuer 1091680,52 Mk., Einkommen­
steuer 2 402 236,37 Mk., Gewerbe- und BetriedSfteuer auSschl. der Steuer 
vom Hausirgewerbe 584 762,92 Mk., fingirte Real- und Einkommensteuer 
355628.32 Mk., fingirte Gemeinde-Einkommensteuer der nicht zur staat- 
lichen Einkommensteuer veranlagten Personen, deren Einkommen mehr 
alS 420 Mk., jedoch nickt mehr als 900 Mk. beträgt, 314 905,2. Mk. 
Nach Abzug der auf Grund besonderer gesetzlicher Bestimmungen von der 
Heranziehung zu den Provinzialabgaben befreiten Steuerbeträge von zu­
sammen 552 415,71 Mk. verbleibt ein direktes StaatSsteuersoll von 
ü 665 097,01 Mk., wovon auf den Regierungsbezirk Danzig 3 016 243,30 
Mk., aui den Regierungsbezirk Marienwerder 2 868 853,71 Mk. ent­
fallen. Bon den einzelnen Kreisen bringt der Stadtkreis Danzig die 
höchste Steuer, nämlich 1096 867,17 Mk., der Kreis Tuckel die niedrigste 
Steuer, nämlich 71026,60 Mk. auf. Da an Provinzialsteuern 12,5 pCr. 
des ermittelten Staatsfteuersolls von 5 385 097,01 Mk. zur Erhebung ge­
langten, so hatten von den Kreisen der Provinz Weftpreußen an Pro- 
vinzialsteuern zu entrichten: Bereut 11499,70 M k., Karthaus 11846,76 
Mk., Danzig Stadtkreis 137108,42 Mk.. Danziger Höhe 16 665,84 Mk., 
Danziger Niederung 19 394,00 Mk., Dirsckau 21877,65 Mk., Elbing 
Landkreis 21154,74 Mk., Elvmg Stadtkreis 38356,32 Mk., Marienburg  
57 265,96 Mk., Neustadt 15 172,32 Mk., Putzig 7722,75 Mk., P r. S tar- 
gard 17 965.87 Mk., Briesen 17 335.31 M .., D t. Krone 26 172,76 Mk., 
Hlatow 24 355,85 Mk., Graudenz 33 857,07 Mk., Konitz 17 560,53 Mk., 
Culm 24 481,49 Mk., Löbau 13708,21 Mk., Marienwerder 32 363,67 
Mk., Rosenberg 24957,33 Mk., Schlockau 20 645,69 Mk., Schweb 
271^6.54 M k , Strasburg 162<r7,60 Mk., Stuhm 20357,43 Mk., 
T h o r n  47598,91 Mk., Tuchel 8876,32 Mk.

- ( S o n n e n -  u n d  M o n d f i n s t e r n i s s e . )  Da» Jahr 1896 
bringt unS zwei Sonnen- und zwei Mondfinsternisse, von denen in 
unserem HeimathSftrich die erste Mond- und die zweite Sonnenfinfterniß 
sichtbar sein werden. Die erste ringförmige Sonnenfinfterniß fällt auf 

Februar. Sie wird blos in den südlichen Polargegenden, an 
der Südlpttze Amerikas und theilweise im westlichen Südafrika sichtbar 
sein. Dle totale Sonnenfinfterniß fällt auf den 5. August. Diese 
Sonnenfinfterniß wird im größeren östlichen Theile Eu-opaS, im nörd­
lichen und mittleren Theile Asiens, im nordwestlichen Nordamerika und 
in den nördlichen Polargegenden zu sehen sein. Die erste partielle 
Mondfinfterniß ist am 26. Februar und wird in Europa, in der west­
lichen Hälfte deS Großen Ozeans, in Australien, Asten, Afrika, im 
östlichen Brasilien und in der östlichen Hälfte deS Atlantischen Ozean- 
zu sehen sein. Die zweite partielle Mondfinstermß ist am 23. August. 
Sie wird rm westlichen Europa und Afrika, im Atlantischen Ozean, in 
Amerika, im größten Theile deS Großen OzeanS und im östlichen 
Australien sichtbar sein.

—  ( S c h i e ß ü b u n g e n . )  Am 16., 17. und 18. d. M ts . werden 
vom Jnfanterie.Regiment N r. 21 auf dem hiesigen Artillerie.Sckießplatze 
von 7 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittag- gefechtsmäßige Schießübungen 
mit scharfen Patronen abgehalten. Vor dem Betreten deS Schießplätze- 
wird gewarnt.

Schnitzeljagd.
Novellen«? von A g n e s  H a r d e r  (Stargard i. P .)

---------------------  (Nachdruck verboten.)

H o rrid o ! W as fü r ein frischer Luftzug über die kahlen 
Felder geht! Das Städtchen m it seinen Thürmen und Thoren 
liegt ihnen im  Rücken. Der Sommerweg neben der Chaussee, 
aus dem sie dahintraben, ist ganz leicht gefroren, zuweilen kracht 
die dünne, blasige Eisschicht, die über kleinen Wasserlachen steht, 
unter den Hufen der Pferde. D ie Bäume tragen auf der W ind­
seite leichten Reif. E in dünner Nebel liegt wie ein leichter 
Schleier in der Lu ft. Nun hebt er sich, die Sonne bescheint das 
ein wenig koupirte Terrain, in dem hin und wieder eine W ild ­
remise steht. D a ist der Schornstein der Brennerei! Das kleine 
Dörfchen, der Sammelplatz und Ausgangspunkt der heutigen 
Zagd, ist in fün f M inuten erreicht.

M an hat schon einen Wagen m it mehreren Damen des 
Regiments überholt. Jetzt reitet man an einem zweiten vorbei. 
E in kurzes, fröhliches Grüßen. Und nun sehen die scharfen 
Augen nach dem schönen Herrenhaus, das hinter dem Dörfchen, 
neben der Brennerei liegt. Auch von dort kommt ein Wagen, 
ein kleiner Selbstfahrer. Deutlich unterscheidet man hinten die 
ruhige Silhouette des Kutschers m it den gekreuzten Armen.

»Da sind ja zwei Damen drin, Finkenberg, sehen S ie? "
„Und die bequeme Frau Lotte hält heute nicht die Zügel! 

M ax und M oritz würden sich sonst nicht so in 's Zeug legen."
„Zst ein bedeutend schlankeres Gewächs, soviel ich unter­

scheiden kann."
„A ha, der P re is soll uns von einer schöneren Hand gegeben 

werden! '
Jemand räuspert sich. Es ist der dicke Berger, der er­

klärte Kourmacher der hübschen Frau, deren gastfreies Haus in 
so bequem erreichbarer Nähe neben der kleinen Garnison liegt.

„A lso, meinetwegen, Berger, nicht aus schönerer Hand, 
sondern aus jüngerer. Das wirst D u  doch zugeben, w as?"

W er wohl heute siegen w ird?  I n  der Gruppe dieser Reiter 
scheint niemand den Ehrgeiz zu besitzen. Es sind einige ziemlich 
bequeme Herren, Hauptleute auf schweren Dienstpferden, die 
nur so mitreiten, einmal, weil sie zufällig m it dabei waren, als

man aus der letzten Treibjagd die Verabredung getroffen, dann 
auch, weil man nachher zum Frühstück nach Freienfelde herüber­
retten w ill, und weil F rau Lottens Küche ebenso berühmt ist, 
a ls der Keller ihres Mannes.

Anders in einer Gruppe junger Offiziere, die dem Sammel­
platz schon näher sind. D o rt hat man den Wagen, der von 
Fr^ienfelde nach dem Hügel fährt, wo man den besten Ausblick 
hat, kaum beachtet. Jeder paßt nur auf die Gangart seines 
Pferdes und sieht, ob es heute seinen guten Tag hat.

„3ch sage D ir ,  B ü low , mein Fuchs w ir f t Dich. D u  
wirst'S noch bereuen, daß D u m ir damals bei Benken die V o r­
hand gelassen hast. Famoses Thier, wenigstens fü r leichte Reiter, 
wie w ir."

Der m it B ü low  Angeredete wendete sich um. E in frisches 
Gesicht, m it ein P aar Augen, die augenblicklich nur keck sind, 
gelegentlich sich aber wunderbar vertiefen.

„Abwarten, Frank. M e in  D arm s hat vorhin nicht umsonst 
gewiehert, wie der Nebel sich verzog."

„W ie  a lt bist D u  denn, mein Junge? Is t es mög­
lich, daß der Mensch die Kadettenschule immer noch nicht ver­
daut h a t? "

B ü low  antwortet nicht. E r klopft nur den Hals seines 
rabenschwarzen D arius .

Jetzt ist man dicht am Ausgangspunkt der Jagd. Benken, 
der Gemahl der F rau  Lotte und Besitzer von Freienfelde, hält 
dort schon m it einigen Herren.

„W er ist heute M aster?"
„N atürlich  Benken selbst. E r hat gestern m it dem Fuchs 

die Jagd abgeritten. Es sollen ein paar hübsche Hindernisse 
dabei sein." —

Indessen sagt die hübsche, behagliche Frau Lotte plötzlich 
zu ihrer schlanken B eg le ite rin :

„Hast D u  auch die Brüche, Leonie?"
D ie nickt nur, denn da es augenblicklich über ein Stückchen 

Brache geht, liegen ih r die kleinen russischen Hengste fest in den 
Zügeln. Jetzt ist man auf ebenem Boden.

„N u n  erzähle doch endlich. Tante Lo tte ! Es w ird gleich 
alles vorbei sein, und ich weiß noch immer nicht, was eine 
Schnitzeljagd is t."

Frau Lotte lächelt über den Ungestüm des jungen Mäd­
chens.

„D ich  geht ja nur an, was D ir  die Zigeunersrau heute 
früh nachrief, als D u  daraus bestandest. Dich m it ih r in ein 
Gespräch einzulassen. W ie war'S doch schon? "

Leonie w ird sehr roth.
„Unsinn w ar'S ."
„ D u  wirst heute wiedersehen —  den D u  immer sehen 

wirst. Jedenfalls war das der S in n  des kauderwelschen Orakels, 
nicht?"

Leonie antwortet nickt. Ih re  Augen schauen in die Herbst­
sonne, die fast schon Wintersonne ist. Aber sie sieht nicht die 
hübsche ostpreußische Landschaft, die in einiger Entfernung einen 
S trich dunklen Waldes abgrenzt, sie sieht den Rhein vor sich, 
den Felsen der Loreley, und zwei kecke blaue Augen. S e it 
Rüdesheim theilt sie ihre Aufmerksamkeit zwischen diesen Augen 
und ihrer Umgebung. Doch da ist Koblenz. D ie kecken Augen 
werden plötzlich ernst. Die Eltern rufen das Töchterchen zu sich und 
« u a n d  lüftet den hellen F ilzhut —  auch das Z iv i l  hatte sie 
W h t einen Augenblick über seinen wahren S tand im Unklaren 
gelassen —  und murmelt einen Namen. S ie  versteht ihn na tü r­
lich nicht, was ih r in dem Augenblick auch ganz gleich ist. 
Später f re il ic h --------- -----

Es giebt einen furchtbaren Ruck.
„B itte , liebe Leonie, gieb die Leine ab. Offenbar denkst 

D u  nicht an die Pferde, sondern an die Z igeunerin."
„S ie  überläßt die Pferde fast mechanisch dem Kutscher.
„A lso  was sage ich, wenn ich dem Sieger die Peitsche 

überreiche?"
„E in  paar unpassende W orte ."
»Aber L o tte !"
S ie  läßt das »Tante" als zu feierlich sür die junge F rau, 

öfters aus. F rau von Benken hängt nicht sehr an dieser 
Würde.

„K ind , das ergiebt der Augenblick. Es kommt doch auch 
auf den Sieger an, nicht w ahr?"

M an steht jetzt auf dem Hügel, der das Terrain beherrscht, 
und grüßt die Damen in den anderen Wagen.

„S o , nun w ill ich Deinen Wissensdrang stillen. D o rt drü­
ben halten die Herren, bereit zum Auslauf. Siehst D u  Onkel 
Benken an der S p itze? E r ist der Master, d. h. keiner darf 
ihm auf der Fährte vorkommen und jedes Hinderniß muß er 
zuerst nehmen. D ie beiden Herren weiter vorne sind die Hunde. 
S ie  haben die durch die Schnitzel markirte Fährte zu suchen, 
damit die Jagd ungestört ihren Fortgang n im m t."

„Und der Fuchs?"
„D u  siehst ihn augenblicklich nicht, da er sich in einer 

Terrainfalte oder hinter einigen Bäumen verborgen hält. Is t 
die Fährte beendet, so zeigt er sich, und die freie Jagd auf ihn 
beginnt. W er ihm den Fuchsschwanz abnimmt, den er auf 
der linken Schulter befestigt trägt, ist Sieger und bekommt 
meine Peitsche und Deinen Minnedank. D a, sie laufen 
aus." —

I n  der That begann die Jagd. D ie Hunde hatten die 
Fährte aufgenommen, Benken, der Master, setzte sein V o llb lu t 
in Bewegung, und vie anderen folgten. Im m e r schneller ging's 
der Fährte nach, die oft in spitzem Winkel umbog, daß die 
schäumenden Pferde zurückgerissen werden mußten. D ie ersten 
Hindernisse hatten die Pserde sämmtlich genommen. BenkenS 
Pferd sprang wunderbar schön und elegant, und die anderen 
Thiere packte der Ehrgeiz. Jetzt kam ein breiter, trockener G ra ­
ben. W ie der B litz gings hinunter und die andere, ziemlich 
steile Böschung wieder herauf. Aber hier versagt der so ge­
rühmte Fuchs Franks. E r w ill nicht hinunter. Während die 
anderen weiter traben, wendet B ülow  einen Augenblick sein 
frisches, lachendes Gesicht zurück.

Frank schäumt. A ls  er sieht, daß der Fuchs nicht w ill, 
zwingt er ihn einige Schritte rückwärts. Nun ein Sporendruck, 
ein ausmunterndes W ort, und das brave Thier fliegt über den 
breiten Graben. Einen Augenblick nachher ist er wieder an der 
Seile des Freundes.

„Aus später," flüsterte er.
B ü low  nickl nur. S ie haben genug m it ihren Thieren zu 

thun. BenkenS Hindernisse sind nicht von S troh . Aber Seile 
an Seite nehmen sie sie alle. D a  zeigt sich der Fuchs. M an 
hält einen Augenblick an und läßt die Pferde verschnaufen.

D ie Damen haben indessen kein Auge von dem hübschen 
Schauspiel verwendet. Zeitweilig verbirgt ihnen das Terrain 
die Reiter. Dann taucht der bunte Zug in der klaren Herbst­
sonne wieder aus. Das Nehmen eines jeden Hindernisses wird 
m it lautem „B ra v o " begleitet.

Lotte und Leonie haben schon heiße Wangen. Dem ju n ­
gen Mädchen ist der kleine S porthu t etwas verrutscht. Ih re  
Augen leuchten. Der Rhein und das kleine, nicht ganz aus­
gewachsene Abenteuer ist sür den Augenblick vergessen.

„W er hat den Graben refüsirt, Lotte?"
„W eiß n ich t!"
„Und wer reitet den Rappen?"
„K ind , ich trage doch kein Fernrohr. Ich erkenne nur 

meinen M ann und Berger. V ie l, daß der noch immer dabei 
ist."

A ls  der Fuchs sich zeigt, schöpfen auch die Damen 
einen Augenblick Athem. Dann hört man deutlich BenkenS 
S tim m e :

„Jagd  fre i! Fuchs en vuo."
I m  nächsten Augenblick dröhnt der Boden unter den H u f­

schlägen.
„Dacht ich's doch," murmelt F rau  Lotte, „Berger drückt

sich."
I »  der That blieb Berger m it einigen anderen Herren, 

die ihren Pferden und sich selbst wohl schon genug zugeinuthet 
hatten, zurück.

D ie  anderen jagten, vontre ä torre, dem Fuchs nach, der 
einen schönen Vorsprung halte und das Terrain kannte. M it  
einer Höflichkeit, die F rau Lotte durch den Platz an ihrer Seite 
und einen zarten H inweis aus die besten Stücke zu belohnen 
gedachte, lenkte er die Jagd auf die Wagen zu. D ie Reiter 
flogen dicht an den Damen vorüber. D ie Pserde schienen sich 
zu recken und nur ein Strich zu werden, die Zügel hingen lose 
auf dem schaumbedeckten H a ls , auf den sich der Kopf des Rei­
ters tief herabbog.

Wie die wilde Jagd, so sausten sie vorbei. Benken, der 
das beste Pferd r it t ,  jagte an dem Fuchs vorüber, ohne die Hand 
nach dem Schwanz auszustrecken.

„D e r Onket! W arum  hat er nicht — "
„ E r  w ird doch nicht seinen eigenen P re is gewinnen," sagte 

F rau Lotte ungeduldig.
S ie  athmeten kaum noch, so spannte sie das freie, fröhliche 

Schauspiel da vor sich im klaren Sonnenschein.
„D e r auf dem Fuchs, Tan te ! E r bekommt den P reis. 

Wer ist's?"
„Lieutenant F rank."
„N e in , der aus dem Rappen. S ieh' nur, wie er sich Bahn 

schafft! E r schneidet den Bogen ab, da —  er kommt den» Fuchs 
vor —  "

S ie stieß einen kleinen Schrei aus in demselben Augenblick, 
in dem B ülow  vrn Fuchsschwanz abriß.

D ie Jagd hielt an. D ie Pferde zitterten. D er Schweiß 
ließ ihre Haare sich zusammenkräuseln.

Einige Herren, die ihre Burschen da hatten, ließen die Thiere 
sofort abreiben, während sie selbst sich den Paletot anzogen.

Indessen wickelte F rau von Benken die Tannenbrüche aus.
„M eine Herren, Ih re  B rüche !" rief sie m it ihrer frischen 

Stimme.
S o fo rt wurde ih r Wagen umringt, und während sie und 

Leonie jedem den kleinen Zweig reichten, sah sie sich suchend nach 
dem Sieger um.

„W o  hast D u  die Peitsche Leonie? Da bringt D ir  der 
Onkel Herrn von B ü lo w ."

Leonie wandte den Kopf. Ih re  Augen tauchten in die — 
—  ihrer Reisebekanntschaft. D ie Peitsche m it dem silbernen Knopf 
zitterte in ihren Händen. S ie brachte kein W ort heraus.

Diesmals faßte er sich rascher als sie. E r nahm seinen 
Preis zusammen m it seinem Bruch, und, während er die Hand 
an die Mütze legte, sagte er keck:

„W ie  haben sich gnädiges Fräulein seit Ih re r  Rheinreise 
unterhalten?"

„S ie  kennen sich —  ?" fragte BenkenS erstaunt, während 
Leonie noch immer keine Worte fand.

„ Ic h  habe den Vorzug," lächelte B ü low , während Frank, 
der seinen zitternden Fuchs neben den D a rius  zwängte, ihm 
zuflüsterte:

„Unverschämtes Glück hast D u , mein Junge. Aber aus's 
nächste M a l !  H o rr id o !"

Wne Peitsche. Dann reichte er dem jung, 
Mädchen plötzlich den Fuchsschwanz. „W a s  meinen S ie , wer 
w ir tauschten, mein gnädiges F rä u le in ? E in P fand, das uns d 
Vergangenheit giebt —  fü r die Z ukun ft? "

„ D u  wirst heute wiedersehen, den D u  — "  w ill F rau Lot 
der errölhenden Leonie zuraunen, die aber w ir f t ih r einen so flehen 
lichen Blick zu, daß sie abbricht.

„M eine Herren," sagt Benken, „ehe w ir zum Frühstü 
fahren, noch ein W ort. Lassen S ie  uns die Erfolge unser, 
Siegers m it denen unserer Damen verbinden. Meine Herren -  
der Sieger und die Damen! H o rr id o !"

„H o rr id o ! "  schallt eü zurück, und wieder tauchen zwei Augei 
paare in einander:

„H o r r id o !"

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a rtm a n n  in Thorn.
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Bekanntmachung.
Diejenigen M ili tä rp f lic h tig e n , welche 

in der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1876 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienstver- 
pslichtung endgiltig noch nicht entschieden ist, 
d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienst im Heere oder in der Marine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm 1. Aufgebots oder zur 
Ersatz-Reserve, bezw. M arine-Reserve 
überwiesen,

e. für einen Truppentheil oder Marine­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Borstädte haben, werden 
hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom

H .  Zannar bis zum I. M i m  IM »
bei unserem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechstelle) zur Aufnahme in die Rekruti- 
rnngsstamm rolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei­
willigen'Dienst oder des Befähigungszeuguisses 
zum Seesleuermaun befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Ersatzkommission ihres Gestettuugsortes (Lnnd- 
rathsamt) ihre Zurückstellung von der Aus- 
hebung zu beantragen und sind alsdann von 
der Anmeldung zur Rekrutirungsstamm- 
rolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen: 
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus­

und Wirthschafts - Beamte, Handlungs- 
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem ähn­
lichen Verhältniß stehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst, oder in Arbeit stehen:

1). für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der Ort, an welchem sich die Lehran­
stalt befindet, der die Genannten an­
gehören, sofern dieselben auch an diesem 
Orte wohnen.

Hat der Miliärpslichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm­
rollenführer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und wdnn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in dem­
jenigen Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

I. von den im Jahre 1876 geborenen M ili­
tärpflichtigen das Geburtszeugniß, dessen 
Ertheilung kostenfrei erfolgt.*)

2. von den 1875 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im ersten Militär- 
pflichtjahr erhaltene Losungsschein.

Sind Militärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute rc.), so haben ihre 
Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder Fabrik­
herren die Verpflichtung, sie innerhalb des 
oben genannten Zeitraums anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher oder 
unter staatlicher Aufsicht stehender Straf-, 
Besserungs- und Heilanstalten in Betreff der 
daselbst untergebrachten Militärpflichtigen.

Bersäumniß der Meldefrist entbindet nicht 
von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 6. Januar 1896.
Der Magistrat.

*) A nm erkung : Die Geburtszeugnisse
sind im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen I n ­
dividuen an den Wochentagen zwischen 10 
und 12 Uhr vormittags in Empfang zu 
nehmen. _________ ._______ .__________

Kindersrl., Stützen
d er H au sfrau . S ludenm üdcheu. Kmder- 
psleg.-, Jungfern bildet die Fröbelschule. 
Berlin. Wilhelmstraße 105, in IVs ImonaU. 
Kursus aus. Jede Schülerin erhält durch die 
Schule Stell. Auswärtige billige Pension. 
Prospekte gratis. Herrschaften können ohne 
Bermittelungskosten jederzeit engagiren, 
«Iltstädt. Mark 20, e ine kk. W o h a u u , 

zu v ,rm i« th « a . I- Veullsr.

Bekanntmachung.
Das Kehren der Schornsteine in den sämmt­

lichen städtischen Instituts- und Verwaltungs­
gebäuden soll für die Zeit vom 1. April 1896 
bis dahin 1897 an einen der drei Mindest- 
fordernden vergeben werden.

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf
Dienstag den 14. Januar 1886 

vormittags 1l Uhr
in unserem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Unternehmer einge­
laden werden.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus und wird noch be­
merkt, daß eine Kaution von 100 Mark vor 
dem Termin in der Kämmerei - Kasse zu 
hinterlegen ist.

Thorn den 18. Dezember 1895.
_______ Der Magistrat.______

D as den HVi8tr»eIr'schen 
Erben gehörige

G r u n d s t ü c k ,
Thorn. Seglerstraste, B latt 17, 
soll durch mich freihändig ver­
kauft werden

Ich bitte um Abgabe von 
Angeboten. SeKlkS,

Rechtsanwalt u. Notar.

^  Lmpkolilo meine b'irma nur lüeferun^ von ^

r Vvrvill8tLllnv» imä vaiwera, r
^  geblickt unl> gemalt, M

S o d i N -  r » n ü
sovie 8edärpen, fadnendäncker, 0ekoratioll8- nvtl llau8falin6N jecknecker k rl, VVappengellilcker, Sailons, Iv es le r- 

Sütmen, 8o1iaufen8tkr-Kouleaux ete. ete. ru anerkannt sevn billigen prewen.

Offerten ned8t reiovnungen franko. ^  ^S ü d  S U r Ü d r ,
raknenfabnik in Kotiebbsrg s. kk.

V i s t b o U r a n x « « ,  H V » 8 8 v i l « i t « u x e »
übernimmt

Lrnst «enckl, Brunnenbaum eister, Dt. Cyl«u.
M M "  N « 8 t «  k v t e r e u « « ! » .  " W K

v r  V om p soa's
H v i k H i L p u l v t z r

a « «
K»i»ck iu r b i l l i x s t v  unck tr s H ik S in s I s

Nan aellte Keuau auk äen ^amen „vr. lompson" 
unä äie Letiutsmarlce „8ob>VLN".

2u baden bei: Mucker« ck Oo., Vammavn Lorcke8, Äl. Lnlislrj^ 
^nt. 8. 8imou- Älajer, 8 .  Oust. Olersül

R . Nüt«, «1. 8 .  >Veuck!8ell Davits.

.1« ätz
iSeine-lnforieure)

ock e c b it H I c k  illlUüUllü.
^ecrliiek  empfohlen.

N u n  v e rlan g e  im m or am  I?u386 ^ ö äsr ^lasoktz ä is  

v ie reek i^e  M iy u e tte  m it 

ä e r  IIn t6 r86 tu ik t äe8 

66N 6ra1-I)ir6kt.o i'8 :

>«»»»^

In riiorn M Imden dsi «/isrurüle«!», ^V«>o unä 
veUkntesosn.

Lkvtlvirroll» , 6 v i» v r» I

1
sowie

Kohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6 .  v o n r d r o ^ s L i -  Buchdruckerei.

Gesucht ein junges, ordentliches

f. alles z. 1. Februar. Z. e r f . d .  Exp. d. Ztg. 
1  möblirte Wohnung mit Burschengelaß

G erechtrftrahe 13.

ling, Bleiteslrahe. 7.
Militär-

und
B eam ten -
Aützenssbrib.

Neueste
Fayons, sauberste Anfertigung, billigste 
Preise. JederAuftrag in 3 Stunden erledigt.

M m svlillieil!
Einzige Thorner Reparaturwerkstälte

für Nähmaschinen aller Systeme.
8osfe>l>t, lö, kriiekeMr. lk.

N . H I » »

s «  »/»
b il lig e r  als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

H ocharm ige unter 3jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur

so Mark.
IUa8ol,ine llökler, Vidrailing 8kut1Ie, 

lling8okiffoben ^b k le r L  1Vll8on 
zu den billigsten Preisen. 

T heilzah lungen  m onatlich von 0 M k. an .
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschine« mit Zinkeinlage
von 45 Mark an.

z M "  Prima W rin g er 36 em 18 Mk.
W aoekem sngelm aookinen

von 50 Mark an.
Meine säm m tlich  führenden hauswirth- 

scbaftlilben Mascb nen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbenusstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark, die g o ld en e  M e d a ille  er- ̂ 8. l-ancksdergef,

Heiligegeiststraße 12.

Halali-M«l NairsSsge
in allen Längen u. Gattungen

liefert zu billigsten Preisen das Sargmagazin 
von

0. Körner, Bäckerstraße.
Bin Käufer und Verkäufer

für gebrauchte Möbel.
^  8 k « « r« » » 8 lti. Brückeustr. 18.

Kanarienvögel
» feinsten Stammes, Tag- und Licht- 

schläger, sanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt

Kl-UIUiMällll, Breitestr. 27.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, MädchlNgelaß und Zubehö^ ist 
Baderstraße 19, dritre Etage iB oß), 
fortzngshalder vom 1. April zu vermischen.
sLm e mödl. Wohnung, 2Zimm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiligegeiststraße Nr. 11.

voni

M ielhsk onlrakls- 
Formulare

sowie

W ic h s  - O M m g M c h e r
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
_______ v . »»m krorrsL l. K uchdruckerei.

Eine herrschaftliche

Schulstraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermuthen 6 .  T o p p L l 'l .
H H öbl. 'Wohnungen mtt Burscheng., eo. a.

Werdest, u. W^gengelaß W^ldstr. 74. 
Hu erkr. Culmerstr. 20 1 Tr. bei tt. Mir- 
Kleine Wohnung Gerechtestrabe 27 zu verm. 

Die bisher von Herrn k8ok innegehabte

' herrschaftliche Wohnnng,
Katharinenstraße 10, ll, bestehend aus 5 
Zimmern, Balkon, Mädchenstube u. Zubehör 
ist vom I. April zu » e rm ie th rn .__
2 Fam ilienwohnungen

nach vorn, mit Wasserleitung, sind vom 1- 
April 1896 zu vermuthen.
_____________HeiliaeaeiMraße 13.

Zm  Neuban Schnlstr. >0j12 ß n -

v o n  1S « n d  6  Z im m er«  vom 1. Ju n i 
oder I. Ju li 1896 ab zu vermiethe».

iM- Mellienstraße 89
ist die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. April 
fin 1050 Mark zu vermischen.___________

2 8vp. ZelvZ. w iibl. Ljwwtzl',
1 Tr., ev. Burschengel. v. sof. z. vermischen

______________ Schloßstrahe 4.
^  Zimmer nebst 2 Kabinets, 3. Etage 

Coppernikusstr. 39, vom 1- April, sowie 
1 Pferdestall für 1 auch 2 Pferde von sofort 
zu ver miethen. Zu erfragen Gerechteste. 3V.

Du von Fron  Obervurgermitr. M88vlinok 
in der 111. Etage des Hauses Breitestr. 37 
bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Kücke und Zubehör, Wasserleitung, find vom 
1. April zu vermiethen.
_______ - 8 .  ^  8o>»»».
iL in  möbl. Zim. mit besond. Eingang, Aus- 
^  ficht nach vorn, nach 2 '/,jähr. Bewohnung 
wegen Fortz. von: hier sog. zu vermiethen. 

k rle llr . L exvr, Gerechtestr. 18/20, 3 Tr.

Brombergervorstadt,
nahe der Pferdebahnhaltestelle, Wohnung v. 
5—6 Zim. u. Zub., sow. Pferdest. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen
T halftr. 23. 2 T r . 8 .  L e lä le r.

Druck und «erlag von L. DombrowSki in Thorn.


